
Johann Heermann und SCIMN Sohn Samuel

Um sıch dıie Kıgenart des Ver‘  NISSES zwıschen Johann Heermann
164 7) und SCINCIN Sohn Samuel 81n  en können muß I1a sıich

VO ökumeniıschen SanzZ und gal 1115 konfessionelle Zeıitalter*) zurückver-
sefizen Und auch ann wırd INan och taunen über dıie(l mıiıt der
hıer während der entscheidenden kritischen Jahre 16 Von
640-1644 Privates Ööffentlich verhandelt worden 1st
Es WAaliec jedoch verfehlt arın CN UÜberbewertung der CISCNCH famılıären
Sıtuation sehen wollen Man braucht sıch NUr etwa die Kasualpredigten
anzusehen dıe Heermann ber Jahre hinweg den ruck gegeben

erkennen der rang ZUT Veröffentliıchung gerade auch des Prı-
und Famıilıiren der ege der Ehre Ooder Sal der Verherr-

ichung der Gewürdıigten wıllen SCINCIN und ZU] barocken Lebensstil
überhaupt gehö und insofern nıchts außergewöhnlıches darstellt Hınzu
ommt aber die Absıcht Urc Exempel elehnren wollen dıe diesen
und ahnlıchen Zusammenhängen 190010091578 C1Ne olle spielt dıe aber auch

diesem spezliellen eutlic. vorhanden SEWCSCH NI Denn ISt
Heermanns UÜberzeugung, das WAas mıiıt SCIHNCII testen rleben
mußte auch anderen ern und anderen JUNSCH Leuten zustoßen kann
und daß Gx darum darauf ankommt den CISCHNCH leidvollen Erfahrun-
SCH Anteıl geben, wirkungsvoll Angefochtene mıiıt
Argumenten stärken und nıcht zuletzt auch Leidtragende aus der C1I8C-
NenNn Betroffenhei heraus TOsten nsofern ist der ZUT Offentlich-
eıt WIC WIT heute würden seelsorglicher Verantwortung be-
gründe: das aber nıcht DUr be1 Heermann, dem Vater sondern g-

be1ı dem Sohn der sıch ausdrücklıch die Jugend wendet und iıhr

') Für dıe Gesamtübersicht SC1 hingewiesen auftf Martın ‚„‚Deutschland konfessionellen
Zeıtalter‘* leutsche Geschichte Öttingen 9823 und Deutsche Geschichte reı Bänden,
1er Frühe euzeıt Göttingen 985 Ferner Gerhard Schormann DEr dreißigjährige
Krıjeg‘‘ Vandenhoeck €e1! 506 Göttingen 1985 SOWI1e Ludwig Petry und oachım Men-
zel ‚‚Geschichte Schlesiens DiIe Habsburgerzeıt 526 1740** Darmstadt 1973
Eıne uflistung nıcht NUTr der ıchen- sondern auch der Tauf- und Traupredigten Heermanns gıbt
Gerhard Dünnhaupt ‚‚Bıbliıographisches andbuc! der Barockliıteratur Hundert Personalbıiblio-
raphıen deutscher Autoren des sıebzehnten Jahrhunderts‘‘ Teıl Stuttgart 1981 824
Heute 1St eermann UTr och als Liederdichter als Prediger und Erbauungsschriftsteller 'aum
och bekannt In den tammte1l des Evangelıschen Kirchengesangbuches sınd Liıeder VON

ıhm aufgenommen worden darunter ekannte WIC ‚„‚Herzlıebster Jesu Was ast du verbro-
chen DE A{ ;ott du frommer Gott‘“‘ das endmahlslıed ‚‚Herr Jesu Christe INC1IMN

Hırte““ und das Epiphanıaslı z“ Jesu Christe, wahres Licht‘‘
3) Das gıilt ausdrücklich VON SCINCTI Predigtsammlung ‚,‚Väterlich Liebe Gedächtnüß Von der

Teıl dıe Rede SC11 wird aber auch Von den Schriften Zusammenhang MIitL dem geplanten Kon-
fessionswechsel Samuels Von denen €e1| 3 9:  urc| CIl guten Freund wolgemeinet ruck
befödert‘‘ hne Zustimmung Heermanns kann diese rucklegung 'aum e]  (0) SC1H diese
Chrıften ach dem Todeer Heermanns, 1648 och eıiınmal herausgegeben wurden spricht da-
für SIC ihrer seelsorgerlic belehrenden Bedeutung ber den Einzelfall hınaus geschätzt
worden sınd
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zuruft: ‚O uüte dich vmb Gottes wiıllen du 1€e' studirende Jugend vnd
laß dich nıcht dem bereden WOZU ich beredet worden bın Ist etwa
eıner vnd der ander mıt mI1r gefallen der stehe muıt mIr auff vnd OomMmMe
olcher ngs Dann keıine Kranckheıit eın Hencker kan einen
nıiıcht martern als das Gew1lssen Wa 6S auffwacht SR
Versucht INan das diesbezügliche Schrifttum dieser fünf Jahre ordnen
und In seinem erfassen, dann ergeben sıch dreı1ı hemenkreise

1) Das Rıngen 1 die eeie des Sohnes
Der Schriıftenkomplex, dem WITr unNns ın diıesem Teıl zunächst zuwenden
müssen, rag die Sammelüberschrift 95  (0)  ann Heermanns © )
arrEerns en trewhertz1ige AbmahnungsSchrifft seinen jeder-
zeıt gehorsambsten amals aber übel verleıteten Sohn Wie auch dessen
Nalıche ntwort Vnd darauff erfolgete Väterliche Irost- vnd Lehr-
Schrifft Uurc einen Freund wolgemeınet in TUC befödert
Braunschweig Gedruckt bey Christoff-Frijederich illıgzern Im Jahr Chrı1-
st1 MDC XENVI: S: Er umfaß 1eT CNArıtten einen Zzwel Seliten lan-
SCH T1e Johann Heermanns ‚‚Meınem lıeben nNe jetzo
Breslaw studırende‘ Johann Heermanns 37 Seiten umfassende
‚Abmahnungs-Schrifft‘ 4 amuels ‚‚Auff dıie Väterliche

Abmahnungs-Schrifft Nalıche Antwort‘‘S), Seiten Jang mıt vier ZU-
satzen, 1Im wesentlichen dUus Gedichten bestehend ann Heermanns
Y ‚ Irost- vnd Lehr-Schrifft An Seinen gehorsamen vnd Urc. Regijerung
Gottes auff Väterliche rmahnung wiedergebrachten Sohn‘‘%) Seılıten
lang
Da diese und alle anderen CNrıtften dieses Zusammenhanges 300
Inen 1UT die Leichenpredigt des Johann Holfeld (160 652) keine Seıiten-
zahlen aben, mußte eine Nachpaginierung VOTSCHNOMIMCN werden. el
wurde Jjeweıls die mıt ext bedruckte Seıite als Seıte gezählt.
Samuel Heermann War 1620 en der der geboren Seine
Mutter Wäal die zweıte Ehefrau?®) ohann Heermanns, Anna geb eıich-
INann (1600-1680)77) Samuel hatte noch ZWEI üngere Brüder und eine
Jüngere Schwester. Den ersten Unterricht, der allerdings der
Kriıegswirren oft für lange eıt unterbrochen werden mußte, rhıielt be1
seinem Vater 1636 besuchte die Schule in Fraustadt, ah 1638 das

ndlıche Antwort 13 ZUT Zaıtatıon cf.
ürzung für Poeta Laureatus Caesareus
Die zweıte Ausgabe Vomn 1648, dıe hıer verwendet wurde, stimmt mıt der ersten Von 164 In lext
und Seiteneinteilung übereın; lediglıch 1n der Schreibwelse sind itunter kleine Unterschiedt fest-
zustellen.

£) Im folgenden zıtiert NT Abmahnungs-Schrifft
®} folgenden zıtiert un! ındlıche Antwort

Im folgenden zıitiert NT 1 rost- und Lehr-Schrifft
10) Die erste Ehe Heermanns miıt Dorothea geb e1ige (T atte DUr Knapp sechs Jahre edauert

und WaTlT Nderlos geblieben.
11) eıtere Daten der amılıe Heermann be1l ohannes TUNEWA| ‚‚Johannes Heermann. Zur

Wiıederkehr Se1INES Geburtstages‘‘. In ahrbuch Schles Kırchengeschichte 1985 189
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Gymnasıum St Marıa Magdalena Breslau Der Vater hatte1638 se1in
Pfarramt in en Aaus Gesundheitsgründen aufgegeben und Wal 1im Okto-
ber 16358 in en eigenes Haus in Lissa in Troß-Polen SCZOSCHH.
Hier taucht im Frühjahr 1640, W1e schon einmal 1im =, wlieder
das Gerücht auf, daß zwıschen Samuel und den Jesulten in Breslau
1m ange se1 (Gjenaues we1ß Heermann nıcht, und das, Was hört, Mag

nıcht glauben Voller nruhe schreıbt Marz 1640 eiınen TI1e
den Sohn, der in der drıngenden Bıtte g1pfelt: ‚‚Kom ehestens mÖg-

ıch era vnd zeige MI1r Was für eıne Beschaffenheıit hb“‚
und der den Zusatz nthält ‚Ich nebenst deiner Mutltter ermah-
1CI1 vnd bıtten dich vmb der unden Jesu wiıllen betrübe VI1lS nıcht Kom

kom meın Sohn du solt einen trewen ater du solt eiıne hlebreiche
Mutltter finden Laß mich doch eın Antlıtz och eines sehen du Got-
tes Antlıtz schawen wilt Das übrıge ich bıß deiner gewüntschten
Anheimkun 4

Aufgrund e1Ines Briefes Samuels eiınen ‚‚lıeben Freund und Beföde-
rer der heute nıiıcht mehr erhalten und dessen Adressat nıcht bekannt ist,
der aber den Eltern kurz darauf in dıe an gekommen se1in muß? muß
sıch diesen die ewWw  er ergeben aben, daß amue eigenmächtig eınen
Schulwechse vollzogen hat Er hat das Gymnasıum und ternat St Ma-
rıa Magdalena verlassen und ist in das Gymnasıum und ternat der Jesul1-
ten übergewechselt. Ist auch ihrem Glauben beigetreten? uf Jjeden Fall
verfaßt der Vater NUnNn seıne ‚Abmahnungs-Schrifft‘ dıe mıt dem Datum
VO März 164 versieht und in deren Vorrede erklärt ‚Ehe atte ich
mMIr des Hımmels Fall eingebildet als ich dıß VoNn dır hören solte Was

ich jetzt hören muß ich alter abgematteter Vater Kx malıtıa, auß VOI-

setzlicher Bosheıt wirst du mMIr nıcht gethan en Was du gethan ast
sondern ardore discendi, auß lauter egierde lernen. Dieses ist gul

vnd hat se1n Lob ber odus, die vnd Weise das ıttel vnd der
Weg so du ergriffen ast ist grundbose vnd deiner Seelen
höchstschädlıc 6

Und NUun erklärt Johann eermann seinem Sohn iın sechs en, WAaTrum
dessen eeie in der OCNAsten efahr sıieht
Weıl das, Was Samuel g hat oder aber och tun vorhat,

VO wahren Glauben ist ‚,‚Fvrs Erste arum meın Sohn du VON

deiner elıgıon dıie in eilıger Schrifft VOIN Artickel Artickel starck
vnd feste gegründe vnd ein1g vnd eın dıie rechte TrTe ist welche
dıe Patriarchen vnd Propheten welche Christus vnd seine Apostel selbst
geprediget vnd VIIS hınterlassen en es oder du och nıcht
abgefallen 1st ich dennoch deine Abfall äglıch besorgen muß Das das

12) TIe in amue|
13) Offensic|  1C| handelt sich einen Abschiedsbrief einen seiner Lehrer Denn in ..  ndlıche

Antwort‘‘ 11 he1ißt AT hat M1r die vndanckbare Valediction dıie er dıictiret?*“ Joh
eermann bezieht sıch in se1ıiner Abmahnungs-Schrifft verschiedentlich auf diesen rief, besonders
eutlc| (F FE

14) Abmahnungs-Schrıifft
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turtzet diıch in eusserste gefahr des Leıibes vnd der Seelen du nıcht
in zeıten vmbkehrest‘“*>). egen die Abtrünnigen, fahrt Heermann
fort, richtet sıch der Orn Gottes. Denn VOIN wahren Glauben ist
VOT ıhm e1in Greuel
Wıe tandhaft sınd dagegen in den bıblıschen Zeıten dıe Rechtgläubigen
SCWECSCH, auch in den grausamsten Verfolgungen und Leiıden er
Schmeichelworte., och Vorteıle, och Marterungen en sS1e. ZU Abfall
bringen können. Samuel aber hat keine Martern, keıine eın erdulden
mussen, DUr SUSsSSse Worte SIınd iıhm zugesprochen worden und auf die hın
hat sıch in eine große efahr begeben.
Darum würden ıhn, WENN auf seinem Wege beharrt, 1m Jüngsten Ge-
richt auch alle Märtyrer verdammen. Darum würden hunderte VoNn E Vall-
gelıschen Christen der Gegenwart, dıe des rechten auDens willen
Haus und Hof verlassen und ihr en qaufs ple. setizen, ıhn Zeug-
NISs ablegen VOT den eılıgen Engeln und mıiıt ihrer Stimme das vernichten-
de€l Gottes ihn bestätigen. Darum aber würden sıch ann auch
dıie Wege zwıischen Vater und Sohn tennen ET. der Vater, hat dıe C Vall-
gelısche Te für dıe Wahrheit Gottes erkannt, sS1e miıt Hıngabe VOT den
ugen des Sohnes gepredigt und ist NUunNn bald dreissig Tre OÖffentlich für
S1e eingetreten. Wenn 6S ZU el VOT dem Ton Gottes kommt, WeTI-
den Vater und Sohn Urc eine große Kluft Von einander
geschieden werden, Wädads Jesus, seıner unden willen, verhüten
MO
II Samuel hat uDere1 gehandelt. In en Dıngen soll INan bedächtig se1in
und das Ende bedenken Das gılt in weltlichen Angelegenheiten, WIe-
viel mehr aber in Dıngen die der Seelen Seelıgkeit betreffen‘‘. Denn
‚„wıe bald ist der Lebenswagen vmbgeschüttet vnd dıe Seeligkeit VeT-
schüttet meın Sohn meın Sohn ‘16)_ Darum soll INan die Geinster Pru-fen, WI1Ie der Apostel Paulus sagl, und sıch VOoNnNn erfahrenen Menschen
beraten lassen. Wıe SCIN hätte ıhn der Vater beraten!
In dem TIe seinen ‚‚Freund und Beföderer erklärt amuel, ıhn
se1in GewI1issen diıesem Schritt SCZWUNZCNH habe Aber, rag Heer-
INa ann enn Gott, der den verbietet, den Abfall eiehlen
Im egenteıl, Gott eTi1e.  9 WITr Vater und Mutltter ehren sollen Das
1e. hıier, sS1e aufzusuchen und ihren Rat bıtten. WAar sagt Chri1-
StUS, worauf sich amue. offensichtlich beruft, 14,26, d.  9 WeT
ihm kommt, Vater und Mutter hassen muß Aber, argumentiert der Vater,
amıt wıird doch dıe Gehorsamspflicht nıicht aufgehoben. Nur ann sollen
WITr den Eltern nıcht gehorchen, WEeNnNn S1e uUuNs VON Gott und Christus aD-
ren wollen Heermann aber ist sich CWU. seinen Sohn immer
Christus ingeführt en Darum ann ıhn, W1Ie auch seine Mutter,

Christı wıllen nıcht hassen wollen och immer hoffen die Eltern,
das erkennt und sıch bekehrt

15) ebd.
16) ebı  -



Quälend beschäftigt den ater dıie rage, WeT den Sohn weıt gebrac
hat Wer War der ‚,‚Lock-Vogel‘‘, der ‚, Vogelsteller‘“? Wissen dıe, die
das aben, Was S1e haben? Heermanns Abmahnungs-Schrıifft
erreicht hıer einen Höhepunkt, WE ausrTuft: Diese ‚„wıl ich jenem
Tage anklagen. Ja bald Gott meıne BE16 bfodert wiıl ich für dem Stu-
le GGOttes nıederfallen vnd s1e inner Jahresfrist für se1n ernstes Gericht
fodern vnd soltestu nıcht vmbkehren dich zugle1ic mıt ıbı respondebi-
t1s et Deo ei miıh1 da solt Jhr Gott vnd MIr antworten‘‘. Und fährt fort
AES verlache dıß N1ıemand L Wiılıe viele Beispiele g1bt C5S, solche
Drohungen sıch bınnen kurzer eıt erschütternd erfüllt en
11L amue. versündıgt sich seınen Eltern Sıe sınd SCWCSCH, dıe ıhm
das en gegeben, ihn mıt Mühe und ngs aufgezogen und immerwäh-
rend für ıhn gesorgt en Die Ehre, dıe s1e. verdıenen, den Gehorsam,
den S1e (Giottes wiıllen en sollen, entzieht ihnen Jjetzt
ugleıc. macht Heermann deutlıch, Samuel rechtlich och immer
ter der Gewalt der Eltern steht Diese Ordnung wırd Von iıhm gebrochen,

ese dıie atur, Gott orauf 111 sıch be1
se1iner Eigenmächtigkeıt ann och stützen‘?
1C alleın aber ist verpflichtet, seıne ern ehren. Kr soll S1e auch
erfreuen. Jetzt aber 1st du ‚‚abgetreten VON dem rechten ZU alschen
Glauben VON dem 1ımmel ZUT Deine Lıppen reden oder werden
nitıg reden verkehrte inge dıie in ottes Wort keinen trund ha-
ben‘‘!9). Darüber können siıch die Eltern nıcht freuen. Tag und acC
bringen S1e mıt Weınen und agen uch dıe Geschwister sınd
verstört. ‚„Hörest du nıcht deıne Mutter wıinseln vnd ruffen?Quälend beschäftigt den Vater die Frage, wer den Sohn so weit gebracht  hat. Wer war der ‚,Lock-Vogel‘‘, der ‚,Vogelsteller‘‘? Wissen die, die  das getan haben, was sie getan haben? Heermanns Abmahnungs-Schrifft  erreicht hier einen Höhepunkt, wenn er ausruft: Diese ‚,wil ich an jenem  Tage anklagen. Ja so bald Gott meine Seele abfodert / wil ich für dem Stu-  le GOttes niederfallen / vnd sie inner Jahresfrist für sein ernstes Gericht  fodern / vnd soltestu nicht vmbkehren / dich zugleich mit: ibi respondebi-  tis et Deo et mihi: da solt jhr Gott vnd mir antworten‘‘. Und er fährt fort  ‚‚Es verlache diß Niemand ...‘‘ — Wie viele Beispiele gibt es, wo solche  Drohungen sich binnen kurzer Zeit erschütternd erfüllt haben*”).  III. Samuel versündigt sich an seinen Eltern. Sie sind es gewesen, die ihm  das Leben gegeben, ihn mit Mühe und Angst aufgezogen und immerwäh-  rend für ihn gesorgt haben. Die Ehre, die sie verdienen, den Gehorsam,  den sie um Gottes willen haben sollen, entzieht er ihnen jetzt.  Zugleich macht Heermann deutlich, daß Samuel rechtlich noch immer un-  ter der Gewalt der Eltern steht. Diese Ordnung wird von ihm gebrochen,  gegen alles Recht, gegen die Natur, gegen Gott. Worauf will er sich bei  seiner Eigenmächtigkeit dann noch stützen?  Nicht allein aber ist er verpflichtet, seine Eltern zu ehren. Er soll sie auch  erfreuen. Jetzt aber bist du ‚,abgetreten von dem rechten zum falschen  Glauben / von dem Himmel zur Hölle. Deine Lippen reden / oder werden  künftig reden verkehrte Dinge / die in Gottes Wort keinen Grund ha-  ben‘‘!8). Darüber können sich die Eltern nicht freuen. Tag und Nacht  bringen sie zu mit Weinen und Wehklagen. Auch die Geschwister sind  verstört. ‚„‚Hörest du nicht deine Mutter winseln vnd ruffen? ... Ach er-  barme dich auch über mich / vnd raube mir vnd deinem Vater durch Vn-  gehorsam nicht das Leben‘‘!?). Denn der Kummer des Herzens zehrt an  den Kräften. Er kann, bei des Vaters Gesundheitszustand, schnell zum  Tode führen. Würde das nicht aus Kummer auch den baldigen Tod der  Mutter zur Folge haben können? Wer sollte dann aber für die Geschwi-  ster, die zu Waisen würden, sorgen? Das alles kann Samuel doch nie und  nimmer verantworten.  IV. Er bringt sich um den Segen, der auf den Gehorsam gelegt ist, und  zieht sich die zeitlichen und ewigen Strafen, mit denen Gott den Ungehor-  sam lohnt, zu. Negative Beispiele gibt es genug: Ham, Esau, Ruben,  Hophni und Pinehas (die Söhne Elis), Absalom, die ungetreuen Fürsten  Israels, ungehorsame Söhne bei den Griechen und Römern. Folgte er ih-  nen, er würde die Hoffnungen seiner Eltern vernichten. Umgekehrt wäre  er selig, er ließe sich dadurch warnen.  V. Samuel versündigt sich an seinen Praezeptoren von St. Maria Magda-  lena. Mit schändlichem Undank gibt er ihnen zurück, was sie an Güte und  Mühe an ihn gewandt haben. Jetzt beklagt er sich über ihren Unterricht.  1 ebdes S  18) eba S: 18  B)ebd S: 19  105Ach e_

barme dich auch ber mich vnd raube MIr vnd deinem ater Urc Vn-
gehorsam nıcht das Leben‘‘?). Denn der Kummer des Herzens zehrt
den Kräften Kr kann, be1 des Vaters Gesundheitszustand, schnell ZU
Tode TEn ur‘ das nıcht AUs Kummer auch den aldıgen Tod der
Mutter ZUT olge en können? Wer sollte ann aber für dıe GeschwI1-
STEF., die Waisen würden, sorgen? Das les kann amue. doch nıe und
nımmer ve  en

Er bringt siıch den egen, der auf den Gehorsam gelegt ist, und
zıieht siıch dıe zeitliıchen und ewıgen Strafen, mıt denen Gott den Ungehor-
Sa} ohnt, Negatıve Beispiele g1bt Ham, Esau, uben,
Hophnı und Pınehas (dıe ne 1S), Absalom, dıie ungetreuen Fürsten
Israels, ungehorsame ne be1 den Griechen und Römern Folgte iıh-
NCN, würde die Hoffnungen seiner Eltern vernichten. mgeke ware

selıg, 1e sich dadurch
Samuel versündıgt sich seinen Praezeptoren VoNn St Marıa agda-

lena. Miıt schändlıchem Undank g1bt ihnen zurück, Was s$1e Güte und
Mühe iıhn gewandt en Jetzt beklagt sıch ber ihren Unterricht.

17) ebı  A,
18) ebı  + 18
19) eDı  = 19
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rüher, In seınen mündlıchen Berichten und In seinen Brıefen, hat das
Gegenteıl Er hat ıhn immer gelobt. Hätte den Vater seinen Ver-
druß w1issen lassen, S1e hätten geme1insam Wege ZU Besseren gesucht
und auch gefunden
ber auch abgesehen davon: . 5 Un Was hılffe den Menschen alle
Kunst in der Welt atte vnd Schaden seiner Selıgkeıit?“‘ Der
hochgelehrte Krause alle starb in schweren en ‚weıl (Giot-
tes Gunst nıcht atte vnd se1in Gewissen verletzet War ‘20)_ eıtere Be1-
spiele bezeugen das gleiche und unterstreichen den Ernst der ahnung:
Salva anımam tuam
Selbst aber WENN Samuel der Arbeıtsweise St Marıa agdalena et-
Was hat, soll doch wissen, Von Gott nıcht gesandt
Ist, das andern. ‚,Was deines mpts nıcht ist da deinen
Fürwitz‘‘27),.
VI Samuel ist SEWAaTNE: ‚‚Du kanst Jenem Tage für Christı Rıchtstul
dich mıt Vnwissenheit nıcht entschuldigen vnd Ignoranter DeECCaVIlFrüher, in seinen mündlichen Berichten und in seinen Briefen, hat er das  Gegenteil getan. Er hat ihn immer gelobt. Hätte er den Vater seinen Ver-  druß wissen lassen, sie hätten gemeinsam Wege zum Besseren gesucht  und auch gefunden.  Aber auch abgesehen davon: ‚,... was hilffe es den Menschen / so er alle  Kunst in der Welt hätte / vnd lidte Schaden an seiner Seligkeit?‘‘ Der  hochgelehrte D. Krause zu Halle starb in schweren Qualen, ‚,weil er Got-  tes Gunst nicht hatte / vnd sein Gewissen verletzet war‘‘2°). Weitere Bei-  spiele bezeugen das gleiche und unterstreichen den Ernst der Mahnung:  Salva animam tuam.  Selbst aber wenn Samuel an der Arbeitsweise an St. Maria Magdalena et-  was auszusetzen hat, so soll er doch wissen, daß er von Gott nicht gesandt  ist, das zu ändern. ‚,Was deines Ampts nicht ist / da laß deinen  Fürwitz‘‘21),  VI. Samuel ist gewarnt: ‚,Du kanst an jenem Tage für Christi Richtstul  dich mit Vnwissenheit nicht entschuldigen / vnd sagen: Ignoranter peccavi  ... Ich habe dich trewlich abgemahnet. Bekehrest du dich nicht von dei-  nem gottlosen Wesen vnd Wege / so wirstu vmb deiner Sünden willen  sterben / vnd ich habe meine Seele errettet‘‘22),  Wenn Samuel aber nicht hört, wird er beim Jüngsten Gericht wie alle un-  gehorsamen Kinder zur Linken Christi zu stehen kommen und zu denen  gehören, die ‚,ihr Vrtheil mit zittern vnd beben anhören / vnd trawrigen  Höllen-Gang mit Ach vnd Wehe zu allen Teufeln halten‘‘. Um das zu ver-  hindern, wäre der Vater sogar bereit für den Sohn zu sterben: ‚,So lieb  hat dich meine Seele‘‘23),  Es gab auch früher schon Verleugner des Herrn, zum Beispiel Petrus.  Aber er hörte noch rechtzeitig auf die Stimme des Hahns. So soll Samuel  auf die Stimme seines Vaters hören?2*).  Was aber wird für eine Freude sein im Himmel auch über seine Umkehr.  Wie werden die Eltern, die Geschwister sich freuen, wenn er heimkommt.  Es wird sein wie bei der Heimkehr des verlorenen Sohnes. Denn, das soll  Samuel immer wissen: Nicht der, der gesündigt hat, ist verloren, sondern  der, der in seiner Sünde verharrt.  Schließlich aber weist Heermann den Sohn darauf hin, daß er seine Briefe  ins Elternhaus zu unterschreiben pflegte: ‚,Des Herren Vaters gehorsam-  ster Sohn bis in Todt‘‘, und fährt fort: ‚,Soltestu diese Zusage brechen /  wolte ich deine Faust für den Richtstul CHristi mit mir nehmen / sie allda  auffweisen / vnd vmb Rache bitten. Hierzu wirst du es nicht kommen las-  sen / mein Sohn ::..23)  20) ebd- S: 23  21) "ebd: S25  22) ebd: S: 26  %) cbd. S27  24) ‚‚O mache es vmb Gottes vnd deiner Seligkeit willen / wie Petrus: Gehe herauf / vnd weine bitter-  lich. So wird dich Jesus auch / wie Petrum / ... erquicken.‘‘, ebd. S. 28  %) ebd. S, 31  106Ich habe dich trewlich abgemahne: Bekehrest du dich nıcht VoNn de1-
191001 gottlosen Wesen vnd Wege wirstu vmb deiner Sünden wiıllen
sterben vnd ich habe meılne eele errettet: ££):
Wenn Samuel aber nıcht hört, wıird e1m Jüngsten Gericht WI1Ie alle
gehorsamen Kınder ZUT en Christ1i stehen kommen und denen
gehören, die ‚,1hr Vrtheil mıt zıttern vnd en anhören vnd trawrıgenHöllen-Gang mıt Ach vnd Wehe len Teufeln en Um das VOI-
hındern, ware der Vater bereıt für den Sohn sterben: „ d0 1eb
hat dich meıne Seec1e: >
Es gab auch früher schon Verleugner des Herrn, ZUTIN e1ispie. Petrus
ber hörte och rechtzeıtig auf dıe Stimme des ahns So soll Samuel
auf dıie Stimme seines Vaters hören“*).
Was aber wird für eine Freude se1ın im 1Imme auch ber se1ıne
Wie werden dıe Eltern, die Geschwister sıch Ireuen, WECeNnNn heimkommt
Es wırd sein WI1Ie be1 der Heimkehr des verlorenen Sohnes Denn, das soll
Samuel immer WI1IsSsen: 1G der, der gesündıgt hat, ist verloren, sondern
der, der in se1ıner Uun! verharrt.
Schließlic aber welst Heermann den Sohn darauf hın, seine Briefe
1Nns ernhaus unterschreiben pflegte: ‚,‚Des Herren Vaters gehorsam-
ster Sohn bis ın JTodt‘* und fährt fort ‚‚ Soltestu diese Zusage brechen
wolte ich deıne Faust für den Rıchtstul CHriıstı mıt mIır nehmen S$1e Ida
auffweisen vnd vmb aCcC bıtten. Hıerzu wiıirst du nıcht kommen las-
SCH meın Sohn

20) ebı  = 27
21) eDı  $ 25
22) ebı  A 26
23) ebı  © e
24) ‚o mache 6S vmb Gottes vnd deiner Selıgkeit willen WIe Petrus ehe herauf / vnd weine bitter-

ıch SO wırd dich Jesus auch WI1IE PetrumFrüher, in seinen mündlichen Berichten und in seinen Briefen, hat er das  Gegenteil getan. Er hat ihn immer gelobt. Hätte er den Vater seinen Ver-  druß wissen lassen, sie hätten gemeinsam Wege zum Besseren gesucht  und auch gefunden.  Aber auch abgesehen davon: ‚,... was hilffe es den Menschen / so er alle  Kunst in der Welt hätte / vnd lidte Schaden an seiner Seligkeit?‘‘ Der  hochgelehrte D. Krause zu Halle starb in schweren Qualen, ‚,weil er Got-  tes Gunst nicht hatte / vnd sein Gewissen verletzet war‘‘2°). Weitere Bei-  spiele bezeugen das gleiche und unterstreichen den Ernst der Mahnung:  Salva animam tuam.  Selbst aber wenn Samuel an der Arbeitsweise an St. Maria Magdalena et-  was auszusetzen hat, so soll er doch wissen, daß er von Gott nicht gesandt  ist, das zu ändern. ‚,Was deines Ampts nicht ist / da laß deinen  Fürwitz‘‘21),  VI. Samuel ist gewarnt: ‚,Du kanst an jenem Tage für Christi Richtstul  dich mit Vnwissenheit nicht entschuldigen / vnd sagen: Ignoranter peccavi  ... Ich habe dich trewlich abgemahnet. Bekehrest du dich nicht von dei-  nem gottlosen Wesen vnd Wege / so wirstu vmb deiner Sünden willen  sterben / vnd ich habe meine Seele errettet‘‘22),  Wenn Samuel aber nicht hört, wird er beim Jüngsten Gericht wie alle un-  gehorsamen Kinder zur Linken Christi zu stehen kommen und zu denen  gehören, die ‚,ihr Vrtheil mit zittern vnd beben anhören / vnd trawrigen  Höllen-Gang mit Ach vnd Wehe zu allen Teufeln halten‘‘. Um das zu ver-  hindern, wäre der Vater sogar bereit für den Sohn zu sterben: ‚,So lieb  hat dich meine Seele‘‘23),  Es gab auch früher schon Verleugner des Herrn, zum Beispiel Petrus.  Aber er hörte noch rechtzeitig auf die Stimme des Hahns. So soll Samuel  auf die Stimme seines Vaters hören?2*).  Was aber wird für eine Freude sein im Himmel auch über seine Umkehr.  Wie werden die Eltern, die Geschwister sich freuen, wenn er heimkommt.  Es wird sein wie bei der Heimkehr des verlorenen Sohnes. Denn, das soll  Samuel immer wissen: Nicht der, der gesündigt hat, ist verloren, sondern  der, der in seiner Sünde verharrt.  Schließlich aber weist Heermann den Sohn darauf hin, daß er seine Briefe  ins Elternhaus zu unterschreiben pflegte: ‚,Des Herren Vaters gehorsam-  ster Sohn bis in Todt‘‘, und fährt fort: ‚,Soltestu diese Zusage brechen /  wolte ich deine Faust für den Richtstul CHristi mit mir nehmen / sie allda  auffweisen / vnd vmb Rache bitten. Hierzu wirst du es nicht kommen las-  sen / mein Sohn ::..23)  20) ebd- S: 23  21) "ebd: S25  22) ebd: S: 26  %) cbd. S27  24) ‚‚O mache es vmb Gottes vnd deiner Seligkeit willen / wie Petrus: Gehe herauf / vnd weine bitter-  lich. So wird dich Jesus auch / wie Petrum / ... erquicken.‘‘, ebd. S. 28  %) ebd. S, 31  106erquicken.“‘, ebı  A 28
25) eb  -
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Dann der Vater Samuel och Lıteratur, AdUS der dıie anrneı der
evangelıschen Tre erkennen kann, befiehlt ıhn der na der Dreifal-
tigkeıit und unterschreıbt mıt den Worten ‚‚Johann Heermann: dessen
eaie betrübet ist ın Todt<5).
Samuel hat Maärz 1640 den TI1e des Vaters VO Maärz erhalten
und ıhn, obgleic ıihm VOoNn den Jesulten das inen und Lesen der Briefe
seiner Eltern ohne besondere Erlaubnis streng untersagt WAaäTlL, sofort gele-
SCH, mıt der olge, daß auf diesen e hın ZUT Besinnung kam und
versuchte, wıeder ach St Marıa Magdalena zurückzukehren Samuel
Heermann hat darum den Maäarz als seınen ‚,‚Bekehrungs- Lag‘‘ ANSCLC-
ben, während den Februar ‚‚meınen Verkehrungs- Tag‘‘ nennt“®).
en1g später hat des Vaters Abmahnungs-Schrıifft rhalten Auf s1e.
agıert seıne ‚‚Kındlıche Antwort‘‘, die das Datum VO März 1640
rag
Aus ıhr wırd euUıc  , Was eigentlıch geschehen ist Samuel hat sıch VOIN

eiınem nıcht näher personıfizlıerten ‚„‚Lockvoge und VoNn seinem ‚Tisch-
vnd Stuben-Gesellen‘‘??9) einreden lassen, könne be1 den Jesuılten mehr
lernen. Darum ist diesen SCZUORCH. Seitdem hat ‚‚Jhrer Kirch-
Versammlung beygewohnet vnd gethan Wäds s1e gethan. och och
nıcht gebeichtet noch nıcht communicıretDann nennt der Vater Samuel noch Literatur, aus der er die Wahrheit der  evangelischen Lehre erkennen kann, befiehlt ihn der Gnade der Dreifal-  tigkeit und unterschreibt mit den Worten: ‚,Johann Heermann: dessen  Seele betrübet ist biß in Todt‘‘2®).  Samuel hat am 9. März 1640 den Brief des Vaters vom 2. März erhalten  und ihn, obgleich ihm von den Jesuiten das Offnen und Lesen der Briefe  seiner Eltern ohne besondere Erlaubnis streng untersagt war, sofort gele-  sen; mit der Folge, daß er auf diesen Brief hin zur Besinnung kam und  versuchte, wieder nach St. Maria Magdalena zurückzukehren?”). Samuel  Heermann hat darum den 9. März als seinen ‚,Bekehrungs-Tag‘* angege-  ben, während er den 25. Februar ‚,meinen Verkehrungs-Tag‘‘ nennt?®).  Wenig später hat er des Vaters Abmahnungs-Schrifft erhalten. Auf sie re-  agiert seine ‚,Kindliche Antwort‘‘, die das Datum vom 16. März 1640  trägt.  Aus ihr wird deutlich, was eigentlich geschehen ist: Samuel hat sich von  einem nicht näher personifizierten ‚,Lockvogel‘‘ und von seinem ‚, Tisch-  vnd Stuben-Gesellen‘‘2®) einreden lassen, er könne bei den Jesuiten mehr  lernen. Darum ist er zu diesen gezogen. Seitdem hat er ‚,jhrer Kirch-  Versammlung beygewohnet / vnd gethan / was sie gethan. Doch noch  nicht gebeichtet / noch nicht communiciret ...‘‘3°).  Der Brief und die Abmahnungs-Schrifft des Vaters haben ihm die Augen  geöffnet für das, was er getan hat. Er bereut es aus tiefstem Herzen und  bittet inständig um Gottes und um ihrer Liebe willen bei seinen Eltern und  bei den Praezeptoren um Vergebung. Dabei wird deutlich, daß er die  Sicht seines Vaters voll übernimmt: Es war ein Abfall, es war eine Ver-  leugnung des Herrn. Er weiß, daß er damit im Jüngsten Gericht die Verur-  teilung zur Hölle verdient. Nur die Erinnerung an andere, vor allem an  den Apostel Petrus, gibt ihm den Mut, zu glauben, daß es auch für ihn  eine Begnadigung geben kann. Auf sie hofft er. Zugleich zeigt Samuel,  daß er aus diesem Sündenfall gelernt hat.  Er hat gelernt, daß es neben ‚,vnserer Evangelischen / in Gottes Wort fe-  ste gegründeten wahren Religion‘‘ keinen wahren Glauben gibt®'). Bei  ihm will er von nun an beständig verbleiben: ‚,Ich schwere vnd sage zu / so  waar mir GOtt helffe / vnd sein Heiliges Wort / daß ich durch des Heiligen  Geistes Hülffe vnd Beystand / bey der Evangelischen Wahrheit biß an  mein letztes Ende beständig verharren wil / vnd solte ich vmb derselben  willen / wann es die Noth erfoderte / Leib vnd Leben / Gut vnd Blut  Jassen22).  26) ebd. S. 32  27) Kindliche Antwort S. 15  28) ; ebd. S16  29) ebd. S 10  ©0) ebd: 52  31 ;ebd. S, 2  %) cbd. S: 16  1073

Der T1e und die Abmahnungs-Schrifft des Vaters en ihm die ugen
geöffne! für das, Was getan hat Er bereut AQUus tiefstem Herzen und
bıttet inständıg (jottes und ihrer 1€! wıllen be1 seinen Eltern und
be1 den Praezeptoren Vergebung. el wırd eutlich, die
ı5 se1ines Vaters voll übernımmt: Es WAar eın Abfall, WarTr eıne Ver-
leugnung des Herrn. Er weıß, daß damıt 1im Jüngsten Gericht die Verur-
teilung ZUT verdient. Nur dıe Erinnerung andere, VOT lem
den Apostel Petrus, g1bt ıhm den Mut, glauben, daß auch für iıhn
eine Begnadıigung geben annn Auf s1e hofft ugle1ic ze1gt Samuel,
daß aus diesem Sündenfall gelernt hat
Er hat gelernt, neben ‚, VASCICI Evangelıschen in (Gottes Wort fe-
ste gegründeten wahren elıg10n“‘ keinen wahren Glauben gibt*") Be1
ıhm 11l Von NUnN beständıg verbleiben Y ‚Ich schwere vnd SapCc
WaaTl MIr (Ott helffe vnd se1n eılıges Wort ich Urc des eılıgen
Ge1istes Hülffe vnd Beystand bey der Evangelischen Wahrheit
me1n letztes Ende beständıg verharren wıl vnd solte ich vmb derselben
wıllen W all: 6S dıie oth erfoderte Leı1b vnd en Gut vnd Blut
lassen‘ c 32)

28) ebı  -} 3°
27) nNndadlıche Antwort 15
28) ebı  * 16
29) ebı  V 10
30) ebı  =
81) ebı  M
32) eı  < 16
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Kr hat gelernt, Wäds he1ißt, Gewissensangst en ‚Keıner gläubt
Was dıe Gewissens-Angst für ngs ist der s$1e nıcht empfindet‘‘**).
Jetzt, das GewI1issen in ıhm aufgewacht ist, ommt ıhm manchmal
VOL, als MUSSe se1n Herz VOT ngs in tausend Stücke zerspringen. Er hört

regelrecht, WI1e das GewIissen ıhn a  ag und richtet. Er spurt C5S, WI1IEe
ihn Ttiert Jetzt kann auch verstehen, WalUuln Nan das GewI1issen

mıt einem Höllenhunde vergleicht®“).
Er hat gelernt, daß INan sıch VOT dem Teufel auch heute hüten muß Der
Teufel versteckt sıch SCIN hınter schmeichelhaften en Stündlich sınnt

darauf, WIEe frommer Eltern Kınder verführen annn und s1e. Vätern
zuführen, die nıcht ihre Väter SInd. : Werde “ ruft der Jugend A
Urc) meın Exempel klug vnd nıcht dem Schaffs-Kleide“‘‘3>).
Vor lem Ian dem ‚,‚Lockvoge nıcht, WECeNN sıch auf die Schriuft
eru DIie Sprüche, gerade dıe, dıe Christus 14,26 und 10,37
ber den dıe Eltern seinetwillen spricht, sınd gut ber der
Y ‚Lockvogel‘‘ legt sS1e falsch AdUus Sıe en Sal nıcht die 1e den El-
tern auf, sondern, das erkennt Samuel Jjetzt auch, WEeNN diese
Gott efehlen, WEeNnNn s1e verlangen, das Christentum verleugnenoder mohammedanısch werden, dann soll Ian Gott mehr gehorchenals den Menschen (Apg 5,29) Und Man soll S1e nıcht mehr lıeben als
Gott ber lhıeben nächst Gott soll S1e
ber das ist eben dıe alte des Teufels on 1n der Versuchung Jesu
in der Wüste hat versucht, die Worte der Schrift verdrehen. ollte
Gott, atte das es vorher beachtet und bedacht ber hat nıcht
bedacht und ist in dıie acC reingerutscht, leichtfertig und unerfah-
FCH WIe Wa  z Und dann olg eine un ndeutung, dıe auf dıie
Anwendung VON Gıift Urc den ‚,‚Lockvogel‘‘ schließen läßt ‚„ Was SON-
sten mıt heblıchen Weın in einem vergüldeten Becher bey en statt
eiınes SC.  fftrünckleins geschehen SCY dem befohlen der es sıhet vnd
weib ‘ 3©)
Samuel hat schließlich gelernt, INan seine Freunde sehr sorgfältig aus-
wählen muß Wıe mMag erklären se1n, dıie er der Pa-
triıarchen und bıblıschen Gottesmänner oft übel gerieten? Die Sintflut
ze1gt C Jakobs Tochter Dına, Absalom, Ahas]a, as der Jünger, sS1e
alle sind Uurc. 0OSsSe Gesellschafft‘ 6 verführt worden und VO Weg ihrer
Väter a gekommen?). Diese Beıispiele sollte n1emand VETBECSSCH.

33) ebı  A 13
34) ‚‚Ich habe bey meinem studı10 poetico elesen VO Cerbero dem Höllen-Hunde Wann In

der Höllen bellen anfange die verdampten eelen Ida hefftig erschrecken. Das Gewissen
das Gewissen ist dieser Höllen-Hund W anl das bellet erschrickt das Hertze vnd weıiß jhmkeinen Ra eb  A

35) ebı  -
36) ebı  =
37) ebı  < 10
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Der Vater hat sofort geantwortet. Seine Irost- und Lehr-Schrifft trägt das
atum VO März 164 Sıe beginnt mıt dem Ausdruck der Freude ber
die Reue und Zer  irschung des Sohnes deine ‚, Trawrıigkeıt/. ist MIr
eine FrewdeDer Vater hat sofort geantwortet. Seine ‚, Trost- und Lehr-Schrifft‘ “ trägt das  Datum vom 20. März 1640. Sie beginnt mit dem Ausdruck der Freude über  die Reue und Zerknirschung des Sohnes — deine ‚, Trawrigkeit/... ist mir  eine Frewde ... Denn die Göttliche Trawrigkeit wircket zur Seligkeit‘‘ —  und mit der feierlichen Zusicherung der Vergebung: ‚,Es sol deiner Vbertre-  tung im argen nicht gedacht werden. Trawe meinen Worten. Patrij adfectus  potentissimi. Vater-Hertz bleibet doch Vater-Hertz“‘‘32).  Allerdings will Johann Heermann den Fall durch diese schnelle Wende  nicht heruntergespielt sehen. Er bleibt dabei, daß Samuels Sünde groß ist  und die Strafe verdient, die er ihm in der Abmahnungs-Schrifft vorgestellt  hat. Samuels Reue aber und sein erkennbarer Wille, in den Himmel zu  kommen, sind Grund für die Zusage, ‚,daß dir der Weg zur Seligkeit nicht  verrennet sey“‘?9). Diese Zusage der Begnadigung stützt sich auf viele  Stellen und Exempel der Schrift, die Heermann nun ausführlich zitiert.  Sie zeigen ‚,wie GOtt auch die allergrösten Sünder auff- vnd angenommen  hat40):  Dann wendet er sich der Frage zu, wie soll sich Samuel nun weiter verhal-  ten? Der Vater rät ihm zunächst, im Zustand der Reue zu verharren und  wie David oder Petrus um seine Sünde Leid zu tragen. Sodann soll er kei-  nen Augenblick zögern und wieder zu St. Maria Magdalena zurückkeh-  ren. Diese Eile ist dringend geboten, denn vor einem plötzlichen Tod ist  niemand sicher. Darum soll man die Taten der Buße nie aufschieben. Sie  ist aber auch geboten, weil Apostaten, wie die Geschichte zeigt, oft noch  getötet worden sind. Wörtlich erklärt Johann Heermann seinem Sohn:  ‚‚Du bist nicht sicher bey vnsern ReligionsFeinden / auch wol bey dem  gebrauche des Abendmahls. Hat nicht ein Mönch Prediger Ordens  Kayser Heinrichen von Lützelburg mit einer vergiffteten Hostie im Sacra-  ment vergeben? Hat nicht Victor III. dem Kayser Gifft im Kelche zu  trincken geben? Was sol ich schreiben von den Apostaten?‘‘41)  Nach alledem soll Samuel sich aber zuversichtlich an Christus halten und  bei ihm Trost und Ruhe finden. Christus ist für die Sünder gestorben. Sei-  ne Wunden gelten auch ihm.  Was aber soll Samuel tun, um in der erlangten Gnade Gottes zu bleiben?  Er soll vor allem täglich danken und Gott für seine Barmherzigkeit preisen  — und bei Christus, seinem Wort und der als wahr erkannten evangeli-  schen Lehre beständig verbleiben. Weil das für uns Menschen aus eigenen  Kräften nur schwer möglich ist, soll er zu Gott beten, daß er ‚,dich in  Glaubens-Standhafftigkeit zu deiner Seligkeit erhalten wolle‘‘*2). In ihr  soll er sich nicht beirren lassen ‘‘durch den großen Anhang vnserer Reli-  gionsFeinde‘‘*3), Die Zahl sagt nichts über die Wahrheit und die Männer  36)  Trost- und Lehr-Schrifft, S. 1  39)  ebd. S:2  M))  ebd. S. 4  41)  ebd. S. 9  42)  ebd; S. 13  43)  ebd. S. 14  109Denn die Göttliche Trawrıgkeıt wıircket ZUT Selıgkeit‘‘
und mıt der fejerlıchen Zusicherung der Vergebung: ‚Es sol deiner Vbertre-
(ung im nıcht gedacht werden. Irawe meınen Worten Patr1] dfectus
potent1ssım.1. Vater-Hertz bleibet doch Vater-Hertz‘‘$®$
Allerdings 111 Johann eermann den Fall Urc diese sSschnelle en!
nıcht heruntergespielt sehen. Hr bleibt abel, Samuels un groß ist
und die Strafe verdient, dıe ihm in der Abmahnungs-Schrıifft vorgestellt
hat Samuels Reue aber und se1n erkennbarer ille, ın den 1mme
kommen, SInd tund für die Zusage, Y dır der Weg ZUT Seligkeit nıcht

sevVER): Diese Zusage der Begnadigung stutzt sıch auf viele
tellen und Exempel der Schrift, dıe eermann 1UN ausführlich zıtlert.
Sıe zeigen ‚Wwle Ott auch die allergrösten Süunder aufTt- vnd ANSCHOMUNCH

Dann wendet sıch der rage Z WwI1Ie soll sıch Samuel NUunNn weiter verhal-
ten? Der Vater räat ıhm zunächst, Zustand der Reue verharren und
Ww1e aVIlı oder Petrus se1ine un! Le1i1d tragen. Sodann soll ke1-
NnenNn Augenbliıck zögern und wlieder St Marıa Magdalena zurückkeh-
16  - Diese FEıle ist rıngen geboten, enn VOT einem plötzlıchen Tod ist
nıemand sicher. Darum soll Ial dıe Taten der Buß nıe auIiIschıeben Sıe
ist aber auch geboten, weıl Apostaten, WIe dıie Geschichte ze1gt, oft och
getötet worden Ss1nd. Wörtlich erklärt Johann Heermann seinem Sohn
‚‚Du 1st nıcht sıcher bey VDSCIN Relıg1onsFeinden auch wol bey dem
gebrauche des Abendm: Hat nıcht eın ONC rediger Ordens
Kayser Heinrichen VON Lützelburg mıt eıner vergıffteten Hostie 1im Sacra-
ment vergeben? Hat nıcht Vıctor 1088 dem Kayser 11fft 1m Kelche
triıncken geben? Was sol] ich schreıben VoNn den Apostaten?“‘*")
ach alledem soll Samuel siıch aber zuversichtlich Christus halten und
be1 ıhm Irost und uhe finden Chrıstus ist für dıe Sünder gestorben. Se1-

unden gelten auch iıhm
Was aber soll Samuel tun, in der erlangten nal Gottes eiıben
Er soll VOT lem täglıch danken und (Gott für se1ine Barmherzigkeıt preisen

und be1l Chrıstus, seinem Wort und der als wahr erkannten vangeli-
schen rebeständig verbleiben Weıil das für uns Menschen aus eigenen
Kräften 1Ur scchwer möglıch ist, soll Gott beten, daß ‚„‚dich In
Glaubens-Standhafftigkeit deiıner Selıgkeıit erhalten wolle2). In iıhr
soll sıch nıcht beıirren lassen ‘“°durc den großen nhang VOESCLGE el1ı-
gionsFeinde‘“*>). Die Zahl sagt nıchts ber dıie ahrhner und dıe Männer

38) JI rost- und Lehr-Schriufft,
39) ehı  -
40) ebı  &.
41) ebı  A
42) eb!  M 13
43) eDı  \ 14
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der standen oft eın gegen eine große Übermacht. Samuel soll sıch
nıcht verführen lassen Hrc schlechte Gesellschaft, uUurc. Gunst- und
Gnadenerweılsungen, HT Drohungen, Urc. das schlechte Eınkommen
und Ansehen der evangelischen rediger, Urc Erbschaften, die Be-
dıngungen geknüpft SInNd. Er soll aber bereıt se1n, jederzeıt für seinen
Glauben sterben.

Die Schriftenéruppe, dıe bisher behandelt worden ist, muß och im Früh-
jahr, spätestens aber 1im Sommer 1640 ZU ersten Mal 1im ruck erschle-
NCN se1n. Denn miıt Datum VO August 1640 1eg bereıts die nächste
Schrift, dıe 1er erwähnt werden muß, gedruckt VO  Z Es ist eıne kathol1-
sche Antwort AaUus der er VON aspar Aßhelm(en) ‚‚ Im Gymnasıo der
Socıietet JESV Breßlaw Rhetorices Studi0so‘“* mıt der Überschrift

Sohn en in Schlesien. Darınnen Die otiven vnd Ursachen mıt
‚„‚Schutz-vnd RettungBSchriufft. An Samuel Heermann, eiInes Praedıcanten

welchen der Vatter Ihn VON dem Studiren vnd Catholıischen Glauben aD-
zumahnen sıch bemühet wıderleget: Vnd etliıcher NSCHAU VOoON der LAa-
stermäuler Frevel gerettet vnd geschützet wIird‘“‘ ‚‚Gedruckt ZUT Neyß

Bey Jean Schubartder Bibel standen oft allein gegen eine große Übermacht. Samuel soll sich  nicht verführen lassen durch schlechte Gesellschaft, durch Gunst- und  Gnadenerweisungen, durch Drohungen, durch das schlechte Einkommen  und Ansehen der evangelischen Prediger, durch Erbschaften, die an Be-  dingungen geknüpft sind. Er soll aber bereit sein, jederzeit für seinen  Glauben zu sterben.  Die Schriftenéruppe, die bisher behandelt worden ist, muß noch im Früh-  jahr, spätestens aber im Sommer 1640 zum ersten Mal im Druck erschie-  nen sein. Denn mit Datum vom 26. August 1640 liegt bereits die nächste  Schrift, die hier erwähnt werden muß, gedruckt vor. Es ist eine katholi-  sche Antwort aus der Feder von Caspar Aßhelm(en) ‚,‚Im Gymnasio der  Societet JESV zu Breßlaw Rhetorices Studioso‘‘ mit der UÜberschrift:  Sohn zu Köben in Schlesien. Darinnen Die Motiven / vnd Ursachen / mit  ‚,Schutz-vnd RettungßSchrifft. An Samuel Heermann, eines Praedicanten  welchen der Vatter Ihn von dem Studiren / vnd Catholischen Glauben ab-  zumahnen sich bemühet / widerleget: Vnd etlicher Vnschuld von der Lä-  stermäuler Frevel / gerettet vnd geschützet wird‘‘. ‚,Gedruckt zur Neyß  / Bey Jean Schubart. ... 1640‘‘, 90 Seiten stark.**)  Aus der Vorrede geht hervor, daß es sich bei dem Verfasser um Samuels  ‚‚gewesenen Tisch- vnd Stubengenossen‘‘ handelt, der selbst zu den Jesui-  ten übergegangen ist und nun dazu ausersehen wurde, aus seiner Sicht  darzutun und zu zeigen, ‚,auff was für einem Sändichten vnd Lugenhaff-  ten Grunde dieses daß Praedicanten Schrifft sich lehne / vnd gründe / vnd  daß jederman greiffen vnd sehen möge / wie dieser Praedicant mehr der  Priuatrache / alß der Warheit nachgehangen / und deferiret habe‘‘4$).  Er beginnt mit einer persönlichen Anrede, in der er sein Bedauern darüber  ausdrückt, daß Samuel seinen eigenen Absichten nicht treu geblieben ist,  sich stattdessen durch ein weibisches, ‚,mit Heulen vnd Seufftzen‘‘ ange-  fülltes Schreiben seines Vaters so schnell hat umstimmen lassen*®) und  nun sogar dazu übergegangen ist, seine ‚,Lügenschreibende Feder‘‘ gegen  seinen einstigen Freund zu richten*”). Dagegen will Aßhelm sich wehren,  um seiner Person und um der Wahrheit willen, mit dem Ziel, Samuel  ‚‚wieberumb auß der Finsternüß in das helle / Sonnenklare Tagesliecht  der Catholischen Wahrheit‘‘ zurückzubringen*®). Um das zu erreichen,  will er die sechs Punkte, die Johann Heermann in der Abmahnungs-  Schrifft vorgebracht hat, Punkt für Punkt widerlegen.  I. Aßhelm wendet sich gegen die These Johann Heermanns, daß die luthe-  rische Kirche die einzig wahre Kirche ist, weil sie ihren Ursprung bei den  Patriarchen, Propheten, bei Christus und den Aposteln hat und fragt: Ist  diese Behauptung in der Geschichte nicht bisher von jeder Sekte aufge-  44) Im folgenden zitiert unter: Schutz- und Rettungßschrifft  *) ebd- S: 2  %®) ebd. S4  ) - ebd- S: 5  %) - ebd: S: 6  110164 Seıten stark.**)
Aus der Vorrede geht hervor, daß sıch be1 dem Verfasser Samuels
> ‚SCWESCHNCH isch- vnd Stubengenossen‘ 4 handelt, der selbst den Jesu1-
ten übergegangen ist und NUunNn dazu ausersehen wurde, aus selner 1C
darzutun und zeigen, ‚‚auff Wäas für einem Sändıchten vnd Lugenhaff-
ten TUnN! dieses Praedıicanten Schrifft sıch ne vnd gründe vnd

jederman greiffen vnd sehen möge W1e dieser Praedıcant mehr der
Priuatrache alß der Warheıt nachgehangen und deferıiret habe#9).
Er beginnt mıt eıner persönlıchen Anrede, in der se1In Bedauern darüber
ausdrückt, amue seinen eigenen Absıchten nıcht treu geblıeben ist,
sıch stattdessen Urc ein weıbisches, ‚,‚mıt Heulen vnd euTIitze:  e& aNSC-
fülltes Schreiben se1lnes Vaters chnell hat umstimmen lassen“®) und
Nun dazu übergegangen ist, seine x ‚Lügenschreibendec
seinen einstigen Freund richten“”). Dagegen ll Aßhelm sıch wehren,

seliner Person und der anrne1ı! W.  en mıt dem Ziel, Samuel
‚‚w1eberumb auß der Finsternüß ın das Sonnenklare Tageslıec
der Catholischen Wahrheit‘‘ zurückzubringen*®). Um das erreichen,
ll dıe sechs Punkte, dıe Johann Heermann in der mahnungs-
Schrifft vorgebracht hat, Punkt für Punkt wıderlegen.

Aßhelm wendet sıch dıe ese Johann Heermanns, daß dıe uthe-
rische Kırche dıe eINZ1Ig wahre TC ist, we1l S1e ıhren Ursprung be1 den
Patrıarchen, Propheten, be1 Chrıstus und den posteln hat und rag Ist
diese Behauptung in der Geschichte nıcht bisher VOoN jeder Sekte aufge-
44) Im folgenden zıtlert NTk Schutz- und Rettungßschrifi
45) ebı  O
46) ebı  }
47) eb  A
48) ebı  Q
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stellt worden? agen das nicht auch dıe Calvıinısten, Sozinianer ‚„‚ vnd
deres VNzeNlıchers Geschme:i1ß mehr“‘‘?49)
Wem ist ann aber glauben? Glauben kann Man ach se1iner Überzeu-
SUunNng 11UT dem Anspruch der katholischen rche, weiıl s1e dıe postol1-
sche Sukzession hat, die dıe Kontinuntät ihrer re se1mt Christus
verbürgt. Auf Christus aber welsen dıe Propheten hın, s1e. ın dıe
Sukzession einzubeziehen SINd. hat s1e. das ischo{fs- und Lehramt seı1lit
den posteln inne VOoN Anfang und wırd ach Christı ıllen IR ZU

Jüngsten Tag ehnalten
Nun könnten Heermann Vater und Sohn dagegen dıe alte protestantische
Behauptung setzen, daß Sukzession und Amt den Verfall der katholischen
IC nıcht verhıindert eHhH Aber, rag elm, ist enn VOI der
Reformatıon wirklıch einem totalen Glaubensabbruc gekommen? Wä-

das der Fall SCWESCH, dann ware die Verheissung, die Chrıistus der Kır-
che gegeben hat, hingefallen. Das aber kann nıcht se1n, denn Chrıistus
kann nicht ügen Es 1€ aber auch behaupten, VOT Luther Sal
keinen Glauben ın derCmehr gegeben habe Hınzukommt schließ-
lıch, dıe Lutheraner nıiıcht einen einzıgen Apostel oder Kirchenvater
und auch keinen einzıgen Glaubensartıkel der en IC für sıch und
ihre Te in Anspruch nehmen können, sıch für ıhn der
aufzwingt, daß die katholische TC sıch mıt ecC Apostolıscr
während ‚dıe Lutherische alß eine ber aCcC auffgegangene Kırch vnd
Te VOI keine Heilıge vnd Apostolısche Kırche sSo oder könne g_
halten werden‘ ‘50)_
Samuel habe das offensichtlıch gespürt Der Heılıge Geilst hat ıhm e1in
Suchen nach der Wahrheıt entzündet und diesem ist gefolgt, bıs dann

‚CS SCY DUn entweder der Leichtfertigkeıit deınes vnreıffen Kındı-
schen verstandes oder deıiner in grun verderbten vnd en Lastern
gene1gten Natur‘“‘ wegen?”) azu gekommen ist, sıch Von iıhr
wieder abgewandt hat ber VOTI dem Rıchterstu Christı wırd sich da-
für verantworten MuUsSsSenN und alle Mätyrer werden ihn, der sıch uUurc eın
paar Iranen und Worte hat abwenden lassen, als einen eichling
und Verleugner verurteıilen; mıt ihnen aber alle ‚„ VOSCIC Vorfahren dıestellt worden? Sagen das nicht auch die Calvinisten, Sozinianer ‚,vnd an-  deres vnzehlichers Geschmeiß mehr“‘‘?*?).  Wem ist dann aber zu glauben? Glauben kann man nach seiner Überzeu-  gung nur dem Anspruch der katholischen Kirche, weil sie 1. die Apostoli-  sche Sukzession hat, die die Kontinuität ihrer Lehre seit Christus  verbürgt. Auf Christus aber weisen die Propheten hin, so daß sie in die  Sukzession einzubeziehen sind. 2. hat sie das Bischofs- und Lehramt seit  den Aposteln inne von Anfang an und wird es nach Christi Willen bis zum  Jüngsten Tag behalten.  Nun könnten Heermann Vater und Sohn dagegen die alte protestantische  Behauptung setzen, daß Sukzession und Amt den Verfall der katholischen  Kirche nicht verhindert haben. Aber, fragt Aßhelm, ist es denn vor der  Reformation wirklich zu einem totalen Glaubensabbruch gekommen? Wä-  re das der Fall gewesen, dann wäre die Verheissung, die Christus der Kir-  che gegeben hat, hingefallen. Das aber kann nicht sein, denn Christus  kann nicht lügen. Es hieße aber auch behaupten, daß es vor Luther gar  keinen Glauben in der Kirche mehr gegeben habe. Hinzukommt schließ-  lich, daß die Lutheraner nicht einen einzigen Apostel oder Kirchenvater  und auch keinen einzigen Glaubensartikel der Alten Kirche für sich und  ihre Lehre in Anspruch nehmen können, — so daß sich für ihn der Schluß  aufzwingt, daß die katholische Kirche sich mit Recht Apostolisch nennt,  während ‚,die Lutherische / alß eine über Nacht auffgegangene Kirch vnd  Lehre / vor keine Heilige vnd Apostolische Kirche / solle oder könne ge-  halten werden‘‘5°).  Samuel habe das offensichtlich gespürt. Der Heilige Geist hat an ihm ein  Suchen nach der Wahrheit entzündet und diesem ist er gefolgt, bis es dann  — „es sey nun / entweder der Leichtfertigkeit deines vnreiffen Kindi-  schen verstandes / oder deiner in grundt verderbten / vnd zu allen Lastern  geneigten Natur‘‘ wegen>!) — dazu gekommen ist, daß er sich von ihr  wieder abgewandt hat. Aber vor dem Richterstuhl Christi wird er sich da-  für verantworten müssen und alle Mätyrer werden ihn, der sich durch ein  paar Tränen und bloße Worte hat abwenden lassen, als einen Weichling  und Verleugner verurteilen; mit ihnen aber alle ‚,‚vnsere Vorfahren / die  ... wegen jhrer Deutschen auffrichtigkeit / alß deß vhralten Catholischen  Glaubens halber / vnsterblich‘‘ geworden sind®?). Wie haben die alten  Deutschen gegen die Sekten gekämpft, geglaubt und gelitten! Und Sa-  muel? Er hat seine Seligkeit aufs Spiel gesetzt: ‚,Warumb bistu / zu einer  ongewissen / Vnerhörten / vnd erst vor Hundert vnd etlichen Jahren er-  fundenen Lehre / getretten / vnd hast dich in abgrund ewiger Verdamnus  gestürtzet * 93):  MNI. sucht Aßhelm nachzuweisen, daß Johann Heermann irrt, wenn er  ebd: S.9  49)  ebd. S. 26  51)  50)  ebd. S. 29  52)  ebd. S. 30  53)  eba 32  HIJhrer Deutschen auffrichtigkeit al deß vhralten Catholischen
auDens halber vnsterblich‘“‘ geworden ind>2) Wie en dıe alten
Deutschen dıe en gekämpft, geglaubt und gelıtten! Und Sa-
muel? Er hat se1ine Selıgkeıt aufs ple. geSsetzl: ‚‚Warum! bıstu eiıner
ongewI1ssen Vnerhörten vnd erst VOT Hundert vnd etliıchen ahren e_

fundenen re getreitten vnd hast diıch in abgrund ew1ger Verdamnus
gestürtzet? 53)
I1 sucht eiIm nachzuweılsen, ann Heermann irrt, WE

eb|  M49)
eı  - 26

51)
50)

ebı  D 29
52) ebı  © 3()
53) ebı  y 32
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meınt, Samuel habe übereilt gehandelt. Samuel hat ‚„viel Monat‘“ be1 den
Jesulten Vorlesungen gehö mıt ihnen und seinen Miıtschülern dısputiert
und immer wlieder en ausgesprochen, die katholischen Argumente
VOT den lutherischen den Vorzug verdienen. uch schriıftlich habe sıch
in diesem Sınne geaussert. Warum sollte ann mıt einem auch ormel-
len Überrtritt zögern? Warum sollte den Rat seines Vaters einholen? Ge-
rade dieser Vater hat sıch Ja selbst als Gesprächspartner disqualifiziert,
indem einem rüheren Zeıtpunkt, als gerüchteweilse VO Umgang
se1nes Sohnes gehö hatte, azu geraten habe, INan möge Samuel
en Umständen be1 der Lutherischen eligi10on festhalten, selbst WEn
INan €e1 versuche, 55  UurCc. eiınen guttfen beygebrachten Irunck dal g —
dächtnus des Catholischen glaubens in dır ZU) vergraben“‘‘**). Dieser
Vater spricht jetzt VON ist und Verführung. Und Samuel unterstützt ıhn
mıt seliner Lüge VON einem besonderen Irunk in ‚‚einem übergüldeten be-
cher‘ Das tut doch NUrTr, ‚dıe abschewligkeit des lasterhafften ab-

mıiıt dem glantz elıner vngebührlichen ügen ZU) übergülden‘‘>>).
Nıemand hat ıhm Versprechungen gemacht, n]1emand hat ıhn ZU chul-
wechsel oder Dgar ZUÜberrtritt nötigen versucht. Gegenteil die Patres
enıhn Zzuerst abgewlesen und wlieder weggeschickt. ber CI , Samuel ” hat
diesen Schrittunbedingtvollziehen wollen; Sanzeın Darum soll er]etzt
auch nıcht tun, als se1 das es nıcht SCWCSCH.
Was aber den ‚,‚vorzauberten Becher‘‘ anlangt>®), könnte Samuel ohl
Jenen TIrunk meınen, den INan ıhm ‚,vnter dem Ireyen 1ımmel‘ als
auf eıinen der Dozenten habe müssen, aus Barmherzigkeit gegebenhabe, amals, als hungrig und durstig WAar und INan ihn ınfach nıcht

stehen lassen konnte. Das ist „ gantze fundament der erleumb-
düngen Denn falsch ist, CS sıch einen goldenen Becher gehan-delt en soll Die Patres dürfen des Armutsgelübdes gar keine
goldenen Becher aben, ‚,cC5S Wäal UTr eın schlechter /Zienerner‘‘>/) und
vergiftet WAar auch nıcht afür spricht die Tugend der Patres, dıe doch,
WI1Ie allgemeın bekannt ist, über alle Zweiıfel thaben ist Dagegen sprichtauch, INan ıhn, der fest VON der katholischen re überzeugt Waäl,
Sal nıcht hätte bezaubern brauchen. Für diese Behauptung aber würden
dıe Heermanns, WCECNN INnan s1e Ehrabschneidung VOT eın kaliserli-
ches Gericht zıitieren würde, nıe Zeugen beibringen können und olglıcauch nıe ec bekommen S1ie ollten sıch 55  ß Landtflüchtige Ihrer
Kays ays Juriısdıction entbrochen‘ 4 In olen nıcht sıcher fühlen>®)
Der Arm des Katlsers reicht weıter als mancher meınt und außerdem
ommt Ja noch der letzte Gerichtstag, der Gerichtstag Gottes Kr wıird ihre
Verleumdung und ihre Laster OITfenDbar machen ‚, Vnd ıhnen) hernach die

54) eı  A 30
55) ebı  \
56) ebı  *
57) ebı  M
58) eDi  y 54
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aufferlegte ew1ige straffe in dem hölliıschen schwefelpfuell*‘ bringen®*).
1888 sich Aßhelm mıt der Pflicht ZU Gehorsam dıe ern AdUus-

einander, auf dıe sich Johann Heermann berufen hatte Unter Hınwels auf
Augustın, Bernhard und Hıeronymus versucht diese Verpflichtung auf
das leibliche Wohl und en einzugrenzen. In den geistliıchen Dıngen
gılt ach selner Auffassung eın dıe Autorität Jesu und der Mutter Kır-
che Ihnen ist NOTTalls auch die Eltern, nämlıch dann, WE s$1e. e1-
NeN VON der wahren elıg1ıon fernhalten wollen, folgen. Insofern ist

14,26 hiler uneingeschränkt anzuwenden. An amue aber ergeht der
driıngende ppell, sıch VOIN seinen ern lösen und auch iıhren
ıllen, Ja ber S16 hinweg, wlieder ZUT wahren PC zurückzukehren

sucht Aßhelm die Androhung Heermanns entkräften, Samuel WUr-
de sıch Urc. dieeneigerung der Rückkehr ZU evangelıschen
Glauben den egen bringen, der auf den Gehorsam gelegt ist Er VOCI-
welst auf das e1isple. des 12jährıgen Jesus, der auch nıcht ach den Ü ra-
NC seiner Eltern gefragt hat, als darum g1ng, 1m Haus selnes
immlıschen Vaters seIN. sınd seıtdem unzählıge wahrheıtsheben-
de Menschen, viele bIs 1ns Martyrıum, gefolgt. Sıe alle en dıe katholi1-
sche ahrnhner er gestellt als den Gehorsam, weil S1e erkannten,
INan gemä 10,35 it. heber seıne Eltern hassen soll als se1ine eeie
verlıeren Deshalb sollte klar sSe1IN: Der Vater hat eın( Samuel
drohen mgekehrt, Samuel müßte ıhm drohen Denn der Vater hat das
gufte Werk, das der heilıge Ge1st in ıhm angefangen hat, zerstört, Y ‚indem

dich auß dem sonnenlıcht Catholische warheiıt in dıe vorige
dunckelhe1 vnd ucC finsternus der Irrthümber SCZOSCH vnd gesturzet
hat‘ ‘61). Darum soll Samuel mıt dem eılıgen St Bernhard agen und
SCH deß Tyrannıschen Vatters! der STaAaUSaMCN Mutter! welche
Vnbarmhertzige vnnd Gottlose ll nıcht Eltern sondern OÖrder
vnd Verterber'! elche 6S schmuirtzet das 1N! seelıg wird‘*$2),

eim nımmt Samuel den Vorwurf der Undankbarker seinen
Praezeptoren gegenüber in Schutz Er raum! ZWaTl ein; Samuel ber
den Unterricht St Marıa Magdalena häufig die Schale se1nes Spottes
AaUSSCHOSSCH hat, } dal ihn selbst die Patres ZUT Mäßigung en mah-
19101 müussen; letztlich aber nıcht undankbar Waäl, sondern 190088 einem
allgemeın uüUblıchen Brauche gefolgt ist, WENN DE nach geziemender
schrıftliıcher Valedıction, ıIn eın Gymnasıum übergewechselt ist, VON des-

59) ebı  S 55
60) 5 D du aber meın Samuel, CIZCY SC dich hierin frewdig und vVnverzagtaufferlegte ewige straffe / in dem höllischen schwefelpfuell‘‘ bringen®®).  M. setzt sich Aßhelm mit der Pflicht zum Gehorsam gegen die Eltern aus-  einander, auf die sich Johann Heermann berufen hatte. Unter Hinweis auf  Augustin, Bernhard und Hieronymus versucht er diese Verpflichtung auf  das leibliche Wohl und Leben einzugrenzen. In den geistlichen Dingen  gilt nach seiner Auffassung allein die Autorität Jesu und der Mutter Kir-  che. Ihnen ist notfalls auch gegen die Eltern, nämlich dann, wenn sie ei-  nen von der wahren Religion fernhalten wollen, zu folgen. Insofern ist  Lk. 14,26 hier uneingeschränkt anzuwenden. An Samuel aber ergeht der  dringende Appell, sich von seinen Eltern zu lösen und auch gegen ihren  Willen, ja über sie hinweg, wieder zur wahren Kirche zurückzukehren®°).  IV. sucht Aßhelm die Androhung Heermanns zu entkräften, Samuel wür-  de sich durch die anhaltende Weigerung der Rückkehr zum evangelischen  Glauben um den Segen bringen, der auf den Gehorsam gelegt ist. Er ver-  weist auf das Beispiel des 12jährigen Jesus, der auch nicht nach den Trä-  nen seiner Eltern gefragt hat, als es darum ging, im Haus seines  himmlischen Vaters zu sein. Ihm sind seitdem unzählige wahrheitslieben-  de Menschen, viele bis ins Martyrium, gefolgt. Sie alle haben die katholi-  sche Wahrheit höher gestellt als den Gehorsam, weil sie erkannten, daß  man gemäß Matth. 10,35 ff. lieber seine Eltern hassen soll als seine Seele  verlieren . Deshalb sollte klar sein: Der Vater hat kein Recht, Samuel zu  drohen. Umgekehrt, Samuel müßte ihm drohen. Denn der Vater hat das  gute Werk, das der heilige Geist in ihm angefangen hat, zerstört, ‚,indem  er dich auß dem sonnenlicht / Catholischer warheit / in die vorige  dunckelheit / vnd dücke finsternus der Irrthümber gezogen vnd gestürzet  hat‘‘®1), Darum soll Samuel mit dem heiligen St. Bernhard klagen und sa-  gen: ‚, O deß Tyrannischen Vatters! O der grausamen Mutter! O welche  Vnbarmhertzige vnnd Gottlose / will nicht sagen Eltern / sondern Mörder  vnd Verterber! Welche es schmirtzet das daß Kindt seelig wird‘‘®2).  V. Aßhelm nimmt Samuel gegen den Vorwurf der Undankbarkeit seinen  Praezeptoren gegenüber in Schutz. Er räumt zwar ein, daß Samuel über  den Unterricht an St. Maria Magdalena häufig die Schale seines Spottes  ausgegossen hat, so, daß ihn selbst die Patres zur Mäßigung haben mah-  nen müssen; daß er letztlich aber nicht undankbar war, sondern nur einem  allgemein üblichen Brauche gefolgt ist, wenn er, nach geziemender  schriftlicher Valediction, in ein Gymnasium übergewechselt ist, von des-  ?9) ebd. S: 55  60) ‚... du aber mein Samuel, erzeyge dich hierin frewdig und vnverzagt / ... überwinde vollents alles  weibische lamentiren vnd liebkosen / ... dringe durch / ... renne vnd lauffe über sie (sc. die Eltern)  hinweg / fliehe davon / vnd begieb dich wiederumb zu dem Fähnlein / der allgemeinen Apostoli-  schen Kirchen vnd Wahrheit. Du verleurest zwar eine Stieffmutter / dargen aber findest du in der  Catholischen Kirche / eine rechte vnd ware Mutter. An statt deines alten vnd vorlebten Vatters /  den du hier verlessest / wird dir Christus / seine hülffreiche gnadenArme darbitten / vnnd dich sei-  nen verlohrnen Sohn / alß ein liebreicher Vater / widerumb zu gnaden auff- vnd annehmen‘“‘. ebd.  S. 63  $1) - ebd. S: 69  %) ebd S70  1Bberwinde Vvollents es

weıbısche lJamentiren vnd lıiebkosenaufferlegte ewige straffe / in dem höllischen schwefelpfuell‘‘ bringen®®).  M. setzt sich Aßhelm mit der Pflicht zum Gehorsam gegen die Eltern aus-  einander, auf die sich Johann Heermann berufen hatte. Unter Hinweis auf  Augustin, Bernhard und Hieronymus versucht er diese Verpflichtung auf  das leibliche Wohl und Leben einzugrenzen. In den geistlichen Dingen  gilt nach seiner Auffassung allein die Autorität Jesu und der Mutter Kir-  che. Ihnen ist notfalls auch gegen die Eltern, nämlich dann, wenn sie ei-  nen von der wahren Religion fernhalten wollen, zu folgen. Insofern ist  Lk. 14,26 hier uneingeschränkt anzuwenden. An Samuel aber ergeht der  dringende Appell, sich von seinen Eltern zu lösen und auch gegen ihren  Willen, ja über sie hinweg, wieder zur wahren Kirche zurückzukehren®°).  IV. sucht Aßhelm die Androhung Heermanns zu entkräften, Samuel wür-  de sich durch die anhaltende Weigerung der Rückkehr zum evangelischen  Glauben um den Segen bringen, der auf den Gehorsam gelegt ist. Er ver-  weist auf das Beispiel des 12jährigen Jesus, der auch nicht nach den Trä-  nen seiner Eltern gefragt hat, als es darum ging, im Haus seines  himmlischen Vaters zu sein. Ihm sind seitdem unzählige wahrheitslieben-  de Menschen, viele bis ins Martyrium, gefolgt. Sie alle haben die katholi-  sche Wahrheit höher gestellt als den Gehorsam, weil sie erkannten, daß  man gemäß Matth. 10,35 ff. lieber seine Eltern hassen soll als seine Seele  verlieren . Deshalb sollte klar sein: Der Vater hat kein Recht, Samuel zu  drohen. Umgekehrt, Samuel müßte ihm drohen. Denn der Vater hat das  gute Werk, das der heilige Geist in ihm angefangen hat, zerstört, ‚,indem  er dich auß dem sonnenlicht / Catholischer warheit / in die vorige  dunckelheit / vnd dücke finsternus der Irrthümber gezogen vnd gestürzet  hat‘‘®1), Darum soll Samuel mit dem heiligen St. Bernhard klagen und sa-  gen: ‚, O deß Tyrannischen Vatters! O der grausamen Mutter! O welche  Vnbarmhertzige vnnd Gottlose / will nicht sagen Eltern / sondern Mörder  vnd Verterber! Welche es schmirtzet das daß Kindt seelig wird‘‘®2).  V. Aßhelm nimmt Samuel gegen den Vorwurf der Undankbarkeit seinen  Praezeptoren gegenüber in Schutz. Er räumt zwar ein, daß Samuel über  den Unterricht an St. Maria Magdalena häufig die Schale seines Spottes  ausgegossen hat, so, daß ihn selbst die Patres zur Mäßigung haben mah-  nen müssen; daß er letztlich aber nicht undankbar war, sondern nur einem  allgemein üblichen Brauche gefolgt ist, wenn er, nach geziemender  schriftlicher Valediction, in ein Gymnasium übergewechselt ist, von des-  ?9) ebd. S: 55  60) ‚... du aber mein Samuel, erzeyge dich hierin frewdig und vnverzagt / ... überwinde vollents alles  weibische lamentiren vnd liebkosen / ... dringe durch / ... renne vnd lauffe über sie (sc. die Eltern)  hinweg / fliehe davon / vnd begieb dich wiederumb zu dem Fähnlein / der allgemeinen Apostoli-  schen Kirchen vnd Wahrheit. Du verleurest zwar eine Stieffmutter / dargen aber findest du in der  Catholischen Kirche / eine rechte vnd ware Mutter. An statt deines alten vnd vorlebten Vatters /  den du hier verlessest / wird dir Christus / seine hülffreiche gnadenArme darbitten / vnnd dich sei-  nen verlohrnen Sohn / alß ein liebreicher Vater / widerumb zu gnaden auff- vnd annehmen‘“‘. ebd.  S. 63  $1) - ebd. S: 69  %) ebd S70  1Bdrınge UrC| vnd lauffe ber S1e (scC dıe Eltern)
hinweg 16€!] davon vnd gıe| dich wiederumb dem eın der allgemeınen Apostoli-
schen rchen vnd ahrhe1| Du verleurest ZWAaTl eine Stieffmutter dargen ber findest du In der
Catholische!: Kırche eine rechte vnd Waic Mutter. An deines alten vnd vorlebten Vatters
den du 1er verlessest WIrd dır T1StUS seine hülffreiche gnadenArme darbitten nnd dıch se1-
NCN verlohrnen Sohn al eın hebreicher Vater wıderumb gnaden auft- vnd annehmen‘‘. ebı  y

63
81) ebı  = 69
62) ebı  A
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SCI Unterricht sıch mehr versprechen konnte. Daß der Unterricht be1
den Patres besser ist, WI1Ie selbst oft bestätigt hat, 1eg aber eben auch

7 ölıbat Denn der Zölıbat stellt s1e vollkommen frei für ihren Dıenst,
in dıesem für den Dıienst der Jugend, und ist damıt zugleı1ıc. dıe
rundlage für den großen Ruhm, den s1e in der SaNzZCH Christenhe!1: g_
niıeßen.
Und dann 111 Samuels Vater noch einen Z weıftel daran aben, das,
Wäas INan be1l olchen atern lernt, nıcht auch ZUT Selıgkeıt dient? 1ele
hochgeehrte und hochgelehrte Personen in Ööffentlichen Stellungen bezeu-
SCH dankbar, Was s1e be1l den Ehrwürdigen Vätern gelernt aben, ohne
Schaden nehmen ihrer eeilie Die Heermanns können dagegen nıchts
Substantielles vorbringen.
VI sıch eiIm mıt dem Vorwurf Johann Heermanns auseinander,
Samuel habe HtrCc se1in Verhalten den evangelıschen Schlesiern eın Ar-
gernI1s gegeben Be1 Lichte besehen, argumentiert CL, War CS eme
Heroische that Wann NUTr die beständıigkeıt dıch nıcht hlerinn verlassen
hette:9°%): ber das ist 1Un eben der große Jammer. Samuel hat für seine
Eıinsichten nıcht ekämpftt. Er ist SCAI1IC umgefallen auf das mmerlıche
Traktätlein se1nes aters nın9?): ber diesen er kann rückgängı1g
machen. Wenn NUur Will, ann ZU katholischen Glauben zurückkeh-
LO  - ‚‚Diesen Glauben hastu Schan:ı  16 alß eın btrünniger Urc
ewegung Weınbischer Thränen deines Vaters verlassen rgrei ihn
wiederumb du wirst nıcht fehlen Du ast Jasen Unterricht er sich mehr versprechen konnte. Daß der Unterricht bei  den Patres besser ist, wie er selbst oft bestätigt hat, liegt aber eben auch  am Zölibat. Denn der Zölibat stellt sie vollkommen frei für ihren Dienst,  in diesem Falle für den Dienst an der Jugend, und ist damit zugleich die  Grundlage für den großen Ruhm, den sie in der ganzen Christenheit ge-  nießen.  Und dann will Samuels Vater noch einen Zweifel daran haben, daß das,  was man bei solchen Vätern lernt, nicht auch zur Seligkeit dient? Viele  hochgeehrte und hochgelehrte Personen in öffentlichen Stellungen bezeu-  gen dankbar, was sie bei den Ehrwürdigen Vätern gelernt haben, ohne  Schaden zu nehmen an ihrer Seele. Die Heermanns können dagegen nichts  Substantielles vorbringen.  VI. setzt sich Aßhelm mit dem Vorwurf Johann Heermanns auseinander,  Samuel habe durch sein Verhalten den evangelischen Schlesiern ein Ar-  gernis gegeben. Bei Lichte besehen, so argumentiert er, war es ‚,eine  Heroische that / wann nur die beständigkeit / dich nicht hierinn verlassen  hette‘‘®3), Aber das ist nun eben der große Jammer. Samuel hat für seine  Einsichten nicht gekämpft. Er ist schlicht umgefallen auf das kümmerliche  Traktätlein seines Vaters hin®*). Aber diesen Fehler kann er rückgängig  machen. Wenn er nur will, kann er zum katholischen Glauben zurückkeh-  ren: ‚,Diesen Glauben nu hastu schändtlich / alß ein Abtrünniger / durch  bewegung Weibischer Thränen deines Vaters / verlassen / Ergreiff ihn  wiederumb / du wirst nicht fehlen / Du hast ja ... vor dir / die gesambte  Heylige antiquitet ...‘9>);  Die Heermanns haben auf eine Fortsetzung des öffentlichen Streites ver-  zichtet. Daß sie Aßhelms Schrift gekannt haben, wird im nächsten Ab-  schnitt aus Andeutungen beider noch deutlich werden. Als eine indirekte  Antwort auf die Angriffe gegen Johann Heermann kann aber auch ein  kleines Gedicht angesehen werden, das 1642 im Druck erschien. In ihm  bekennt sich Samuel ausdrücklich zu seinem Vater:  Heermann: Ehren-Man  Verdreust es amchen gleich / daß Ihr durch ewre Kunst  Hier fast bey Jedermann erlanget Ehr vnd Gunst:  Was schadet es? Ihr esyd vnd bleibt ein Ehren-Man /  Wie solches ewer Nahm / Herr Vater / zeiget an.  Samuel Heermann®®).  S3) ebd: S: 80  64) ‚,Ein ohnmächtiges / vnkräfftiges tractetlein, daß mit keinen Männlichen Argumentis vnd Rationi-  bus versehen ist / Ein bawfälliges / sändiges / weiches / mehr mit vntergemischten Thränen / mehr  mit verbrochenen Worten vnd tieffgeholten Seufftzern / alß mit großmüthigen / vnd einem Theolo-  go erziemenden Reden / angefülltes scriptum‘‘ ebd. S. 82 f.  65)  ebd. S. 88  68)  Abgedruckt im Anhang zu der Erbauungsschrift: ‚,Bawgedancken / oder Fünfferley Häuser / Wel-  che Ihm ein jeglicher Christ-liebender Hauß-Vater / ... soll befohlen seyn lassen. Gewiesen von  Johann. Heermann / PfarrErn zu Köben. Gedruckt zur polnischen Lissaw / ... Im Jahr M DC  XXXXI S. 42  114VOT dır dıie gesambte
Heylıge antıquitet ‘65)_
Die Heermanns en auf eiıne Fortsetzung des öffentlıchen Streıites VCI-
zıchtet. s1e Aßhelms Schrift gekannt aben, wıird 1im nächsten Ab-
schnıiıtt N Andeutungen beider och eutilic werden. Als eiıne indırekte
Antwort auf dıe ngriffe Johann Heermann annn aber auch ein
kleines Gedicht angesehen werden, das 16472 im TUC erschlen. In ihm
bekennt sıch Samuel ausdrücklic seinem Vater

Heermann: ren-Man
Verdreust amchen gleich Ihr Urc. SCWTIC Kunst
Hıer fast Dey Jedermann erlanget Ehr vnd Gunst
Was chadet es‘? Ihr esyd vnd bleibt eın ren-Man
Wilie olches CWeEeT ahm Herr Vater zeiget

Samuel Heermann®®).
63) ebı  = 3Ü
84) ‚‚Eın ohnmächtiges Vn  äfftiges tractetleın, mıiıt keinen Männlichen Argumentis vnd Ratıoni-

Dus versehen ist Eın bawfälliges sändiıges weiches mehr mıiıt vntergemischten Thränen mehr
mıt verbrochenen Worten vnd tieffgeholten Seuftftzern alß mıit großmüthigen vnd einem Theolo-
ZO erziemenden en angefülltes scr1ptum®‘ eı  y 82

65) ebı  * 88
66) bgedruc) 1im Anhang der Erbauungsschrift: ‚,‚Bawgedancken der Fünfferley Häuser Wel-

che Ihm eın Jeglicher Chrıst-Lliebender auß-Vatersen Unterricht er sich mehr versprechen konnte. Daß der Unterricht bei  den Patres besser ist, wie er selbst oft bestätigt hat, liegt aber eben auch  am Zölibat. Denn der Zölibat stellt sie vollkommen frei für ihren Dienst,  in diesem Falle für den Dienst an der Jugend, und ist damit zugleich die  Grundlage für den großen Ruhm, den sie in der ganzen Christenheit ge-  nießen.  Und dann will Samuels Vater noch einen Zweifel daran haben, daß das,  was man bei solchen Vätern lernt, nicht auch zur Seligkeit dient? Viele  hochgeehrte und hochgelehrte Personen in öffentlichen Stellungen bezeu-  gen dankbar, was sie bei den Ehrwürdigen Vätern gelernt haben, ohne  Schaden zu nehmen an ihrer Seele. Die Heermanns können dagegen nichts  Substantielles vorbringen.  VI. setzt sich Aßhelm mit dem Vorwurf Johann Heermanns auseinander,  Samuel habe durch sein Verhalten den evangelischen Schlesiern ein Ar-  gernis gegeben. Bei Lichte besehen, so argumentiert er, war es ‚,eine  Heroische that / wann nur die beständigkeit / dich nicht hierinn verlassen  hette‘‘®3), Aber das ist nun eben der große Jammer. Samuel hat für seine  Einsichten nicht gekämpft. Er ist schlicht umgefallen auf das kümmerliche  Traktätlein seines Vaters hin®*). Aber diesen Fehler kann er rückgängig  machen. Wenn er nur will, kann er zum katholischen Glauben zurückkeh-  ren: ‚,Diesen Glauben nu hastu schändtlich / alß ein Abtrünniger / durch  bewegung Weibischer Thränen deines Vaters / verlassen / Ergreiff ihn  wiederumb / du wirst nicht fehlen / Du hast ja ... vor dir / die gesambte  Heylige antiquitet ...‘9>);  Die Heermanns haben auf eine Fortsetzung des öffentlichen Streites ver-  zichtet. Daß sie Aßhelms Schrift gekannt haben, wird im nächsten Ab-  schnitt aus Andeutungen beider noch deutlich werden. Als eine indirekte  Antwort auf die Angriffe gegen Johann Heermann kann aber auch ein  kleines Gedicht angesehen werden, das 1642 im Druck erschien. In ihm  bekennt sich Samuel ausdrücklich zu seinem Vater:  Heermann: Ehren-Man  Verdreust es amchen gleich / daß Ihr durch ewre Kunst  Hier fast bey Jedermann erlanget Ehr vnd Gunst:  Was schadet es? Ihr esyd vnd bleibt ein Ehren-Man /  Wie solches ewer Nahm / Herr Vater / zeiget an.  Samuel Heermann®®).  S3) ebd: S: 80  64) ‚,Ein ohnmächtiges / vnkräfftiges tractetlein, daß mit keinen Männlichen Argumentis vnd Rationi-  bus versehen ist / Ein bawfälliges / sändiges / weiches / mehr mit vntergemischten Thränen / mehr  mit verbrochenen Worten vnd tieffgeholten Seufftzern / alß mit großmüthigen / vnd einem Theolo-  go erziemenden Reden / angefülltes scriptum‘‘ ebd. S. 82 f.  65)  ebd. S. 88  68)  Abgedruckt im Anhang zu der Erbauungsschrift: ‚,Bawgedancken / oder Fünfferley Häuser / Wel-  che Ihm ein jeglicher Christ-liebender Hauß-Vater / ... soll befohlen seyn lassen. Gewiesen von  Johann. Heermann / PfarrErn zu Köben. Gedruckt zur polnischen Lissaw / ... Im Jahr M DC  XXXXI S. 42  114soll eiohlen SCYN lassen. (GGewlesen Von
Johann Heermann arrkrn en Gedruckt ZUT polnıschen Lissawsen Unterricht er sich mehr versprechen konnte. Daß der Unterricht bei  den Patres besser ist, wie er selbst oft bestätigt hat, liegt aber eben auch  am Zölibat. Denn der Zölibat stellt sie vollkommen frei für ihren Dienst,  in diesem Falle für den Dienst an der Jugend, und ist damit zugleich die  Grundlage für den großen Ruhm, den sie in der ganzen Christenheit ge-  nießen.  Und dann will Samuels Vater noch einen Zweifel daran haben, daß das,  was man bei solchen Vätern lernt, nicht auch zur Seligkeit dient? Viele  hochgeehrte und hochgelehrte Personen in öffentlichen Stellungen bezeu-  gen dankbar, was sie bei den Ehrwürdigen Vätern gelernt haben, ohne  Schaden zu nehmen an ihrer Seele. Die Heermanns können dagegen nichts  Substantielles vorbringen.  VI. setzt sich Aßhelm mit dem Vorwurf Johann Heermanns auseinander,  Samuel habe durch sein Verhalten den evangelischen Schlesiern ein Ar-  gernis gegeben. Bei Lichte besehen, so argumentiert er, war es ‚,eine  Heroische that / wann nur die beständigkeit / dich nicht hierinn verlassen  hette‘‘®3), Aber das ist nun eben der große Jammer. Samuel hat für seine  Einsichten nicht gekämpft. Er ist schlicht umgefallen auf das kümmerliche  Traktätlein seines Vaters hin®*). Aber diesen Fehler kann er rückgängig  machen. Wenn er nur will, kann er zum katholischen Glauben zurückkeh-  ren: ‚,Diesen Glauben nu hastu schändtlich / alß ein Abtrünniger / durch  bewegung Weibischer Thränen deines Vaters / verlassen / Ergreiff ihn  wiederumb / du wirst nicht fehlen / Du hast ja ... vor dir / die gesambte  Heylige antiquitet ...‘9>);  Die Heermanns haben auf eine Fortsetzung des öffentlichen Streites ver-  zichtet. Daß sie Aßhelms Schrift gekannt haben, wird im nächsten Ab-  schnitt aus Andeutungen beider noch deutlich werden. Als eine indirekte  Antwort auf die Angriffe gegen Johann Heermann kann aber auch ein  kleines Gedicht angesehen werden, das 1642 im Druck erschien. In ihm  bekennt sich Samuel ausdrücklich zu seinem Vater:  Heermann: Ehren-Man  Verdreust es amchen gleich / daß Ihr durch ewre Kunst  Hier fast bey Jedermann erlanget Ehr vnd Gunst:  Was schadet es? Ihr esyd vnd bleibt ein Ehren-Man /  Wie solches ewer Nahm / Herr Vater / zeiget an.  Samuel Heermann®®).  S3) ebd: S: 80  64) ‚,Ein ohnmächtiges / vnkräfftiges tractetlein, daß mit keinen Männlichen Argumentis vnd Rationi-  bus versehen ist / Ein bawfälliges / sändiges / weiches / mehr mit vntergemischten Thränen / mehr  mit verbrochenen Worten vnd tieffgeholten Seufftzern / alß mit großmüthigen / vnd einem Theolo-  go erziemenden Reden / angefülltes scriptum‘‘ ebd. S. 82 f.  65)  ebd. S. 88  68)  Abgedruckt im Anhang zu der Erbauungsschrift: ‚,Bawgedancken / oder Fünfferley Häuser / Wel-  che Ihm ein jeglicher Christ-liebender Hauß-Vater / ... soll befohlen seyn lassen. Gewiesen von  Johann. Heermann / PfarrErn zu Köben. Gedruckt zur polnischen Lissaw / ... Im Jahr M DC  XXXXI S. 42  114Im z
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Der Tod des Sohnes
ber dıe weıteren orgänge Ssind WITr Uurc den Lebenslauf, den der Pfar-
Ter Johann Holfeld seiner Leichenpredigt auf amue. Heermann angefügt
hat, gut unterrichtet. Der 111e dieser Predigt lautet: ‚„Dı1e Eın und vler-
zıgste Predigt der Heyland Er alleıne N Ginaden

Selıgkeıt SCY Aus dem schönen pruc. Petr1 iın der Apo-
ste! Geschichte Cap Es ist in keinem andern Heyl eic Bey
Christlicher und Anse  ICHE: epultur Deß Ehrenvesten und Wolgelahr-
ten Herrn HEERMANNI Coebenensı1ıs Sıles11 eo
Stud und Poetae Caesare1l Deß Wol-Ehrwürdıigen arn und Hochge-
lahrten Herrn HEERMANNI, umb dıe Kıirche Christ1ı en
Wolverdienten eologı, und bey der TC en der der in
Schlesien treuen PastorıI1s, auch berühmten Poetae Caesarel, hertzgelıeb-
ten altesten nNs Welcher den Febr Anno 164 ZUT Lissa in Großpo-
len san und selıg eingeschlaffen und den folgenden Febr in se1n
hekämmerleın beygesetze worden. Dargestellt VON an Holfel-
d10, der Evangelıschen Gemeinde Augspurgischer Confession O_
dentlichen Pastore‘‘°. SIıe ist insgesamt Seıiten lang®’).
Danach ist Samuel ‚„mıt aubgehendem Martıo des 1640 Jahres‘“‘ se1-
19101 ern nach Lissa gekommen®®). Im August chıckte iıhn der Vater
ZU Theologiestudium auf die Universıi1ität rankfurt/Oder Dort WaTlT

be1 seınen Professoren geschätzt. uberdem er er . Ziüf Poes1 War
VoN Natur gene1gt und geschic2) Der Tod des Sohnes  Über die weiteren Vorgänge sind wir durch den Lebenslauf, den der Pfar-  rer Johann Holfeld seiner Leichenpredigt auf Samuel Heermann angefügt  hat, gut unterrichtet. Der Titel dieser Predigt lautet: ‚„„‚Die Ein und vier-  zigste Predigt. JESUS der Heyland / Daß Er es 1. alleine / 2. aus Gnaden  / 3. zu unser Seligkeit sey. Aus dem schönen Spruch S. Petri in der Apo-  stel Geschichte Cap. 4 v. 12. Es ist in keinem andern Heyl / etc. Bey  Christlicher und Ansehnlicher Sepultur Deß Ehrenvesten und Wolgelahr-  ten Herrn SAMUELIS HEERMANNI Coebenensis Silesii SS. Theol.  Stud. und Poetae Caesarei, Deß Wol-Ehrwürdigen / Achtbarn / und Hochge-  lahrten Herrn JOHANNIS HEERMANNI, umb die Kirche Christi / Alten  Wolverdienten Theologi, und bey der Kirche zu Köben an der Oder in  Schlesien treuen Pastoris, auch berühmten Poetae Caesarei, hertzgelieb-  ten ältesten Sohns / Welcher den 6. Febr. Anno 1643 zur Lissa in Großpo-  len sanfft und selig eingeschlaffen / und den folgenden 12. Febr. in sein  Ruhekämmerlein beygesetzet worden. Dargestellt von M. Johan. Holfel-  dio, der Evangelischen Gemeinde Augspurgischer Confession allda or-  dentlichen Pastore‘‘. Sie ist insgesamt 39 Seiten lang®”).  Danach ist Samuel ‚,mit außgehendem Martio des 1640. Jahres‘‘ zu sei-  nen Eltern nach Lissa gekommen®?). Im August schickte ihn der Vater  zum Theologiestudium auf die Universität Frankfurt/Oder. Dort war er  bei seinen Professoren geschätzt. Außerdem heißt es: ‚,Zur Poesi war er  von Natur geneigt und geschickt / ... wie er denn auch Coronam Lauream  oder den verehrten Lorbeer-Krantz mit Ruhm erlanget und getragen  hat ; .  Noch zwei mal kam er auf Bitten des Vaters von Frankfurt aus nach Hau-  se. Beim zweiten Besuch wurde sein Wunsch laut, das Studium in Witten-  berg fortsetzen zu dürfen. Dazu ist es aber nicht mehr gekommen, denn  er wurde krank und zunehmend kränker. Er wußte, daß er von schwächli-  cher Konstitution war und willigte deshalb dann auch in das Wissen um  einen frühen Tod ein. ‚,... ich befinde / daß ich in der Welt wenig Glück  haben werde: ich habe sie schon ziemlich kennen lernen: ich werde  schwerlich viel gutes erleben. So spüre ich auch / daß ich mich mit einem  siechen Leibe werde tragen müssen. Satius est semel mori, quam  SeEmper. <9).  Schließlich kam er ganz zum Liegen. Er betete viel, besonders gern die  Verse, die sein Vater für ihn gedichtet hatte:  67) Hier wurde eine Ausgabe dieser Predigt verwendet, die sich unter der Nr. LP 1907 in der Herzog-  August-Bibliothek zu Wolfenbüttel befindet. — Den Hinweis auf sie danke ich Herrn Pfarrer i. R.  Johannes Grünewald in Göttingen.  %2} ebd. S::629  $ ebd: S5631  %0} ebd. S6383  115WwW1e denn auch Coronam Lauream
oder den verehrten Lorbeer-Krantz mıt uhm erlanget und
hat
och Z7WE]1 mal kam auf Bıtten des aters VON Frankfurt AdUus ach Hau-

e1m zweıten Besuch wurde se1n unsch laut, das Studıium 1ın Wıtten-
berg fortsetzen dürfen Dazu ist aber nıcht mehr gekommen, enn

wurde kra  z und zunehmender Er wußte, da VON schwächli-
cher Konstitution War und wiıllıgte deshalb dann auch in das Wissen
einen frühen Tod eın e e ich befinde daß ich in der Welt wenig uC
en werde: ich habe S1e schon 1emlich kennen lernen: ich werde
schwerliıch viel rleben So spüre ich auch daß ich miıch miıt einem
siechen ‚CI werde tragen mussen Satıus est semel mOTI1, Ua
SCmpeL. —
Schließlic kam SanzZ ZU Liegen. Er betete viel, besonders SCIN die
Verse, dıe se1in Vater für ıhn gedichtet hatte

67) Hıer wurde eine Ausgabe dieser Predigt verwendet, dıie sich der Nr. 90 7/ in der Herzog-
August-Bıbliothe: Wolfenbüttel eilnde! Den 1Nnwels auf S16 danke ich Herrn Pfarrer
Johannes TUuneWAal ın Göttingen.

68) ebı  y 629
69) eb  + 631
70) ebı  y 6323
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Meın 1eb und hebster Schatz ist der Creutz gestorben
Der mMI1r Urc. seinen Tod das en hat erworben
Ach! der Liebste kom und ehme mich sich’*).

Der Vater hat s1e dann In seine ‚„Poetischen Erquickstunden‘‘ aufgenom-
INCN, dıe posthum 1656 herauskamen. Dort findet sich auch 35  amue.
Heermanns Seufzer‘

Ach, steupe hier, me1n Gott und schone orte meı1n,
1er ists e1in Liebesstreich, dort wirds eın Zornschlag sein/2).

uch versucht der Vater den Sohn in seinem Leiden rösten. Die
trophen und ‚„An meınen heben Sohn amue in selner großen
Schwachheit‘“‘ zeigen das

Ach, sSe1 getrost, me1in Sohn Der agen WwIird bald kommen,
der den Thesbiten hat hiıinauf Gott SCHOMUINCH,
Der wIird auch ren dich ZUT auserwählten char,

du wirst ew1g se1in VON Qual frei und efahr

Ach ne1n, das 1€e| olk (SC der Auserwä  en) wırd dich
WIeE siıch lıeben,
da wird eın alscher und und Mund dich mehr betrüben.
Deıin Jesus wird dır selbst mıiıt seiner Gnadenhand
die Thränen wıischen ab, den du 1er recht erkannt’®).

Samuel traf mıt Bewußtsein dıie Verfügungen für seine Beerdigung,
bestimmte den ext der Leichenpredigt, die Lieder und die Grabauf-

schrıft Er erklärt, siıch freut, 1Un len irdischen Verfolgungen,
Nöten, Krankheıiten und chmerzen entkommen und 1ın die Freude Got-
tes eingehen können. Wenn auch der KK Gottes, WI1e se1in
unsch Wal, auf en nıcht habe diıenen können, 111 doch Gott
1UN dort oben dıenen in seinem eılıgen Tempel Tag und C
Seine Geschwister segnet CI, nachdem seineer ermahnt hat,
rdentliche: studieren, allezeıt hrlıch und aufrichtig bleiben, dem
Herrn Vater gehorchen, und ihnen ans Herz gelegt hat ‚„Hütet euch
für böser Gesellschafft sonderlich für denen derer blandıtiae und
Schmeichelworte mehr chaden als anderer mınae und Dräuworte: ihr
verstehet mich wol WEn ich meine **).
Miıt dem Wort des Ignatius Amor INCUS Crucifixus stirbt er®) Als das g-
schieht, ist Jahre, Au ochen und dre1 Tage alt
71) eb!  - 635
7Z) Hiıer zitiert ach: Johann Heermanns ‚,geıstliche Lieder‘‘. herausgegeben VON Phılıpp Wackernagel

Stuttgart 856 Nr 240
73 eDı  \ Nr s ) 241
74 WI1IEe Anm. 67 638
75) eb|  »
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Der Vater TUuC den Schmerz ber den en Tod des Sohnes in einem
Gedicht auUS, das Herrn Samuel Specht, Gräflichem Sekretär, t1-
schem Ratsverwandten und Otar Lissa, wıdmet:

Gott grei miıch Herr Specht, MmMIrs recht wehe thut,
dıie ugen thränen das erze weınet Blut
Der meın recht Auge Wal, der mI1r mıt seinen Händen
dıe ugen schlıeßen SO. auf den muß ich Jetzt wenden
Meın ugen voller Zährn Die ugen sınd ıhm Z
der Leib 1eg da und schläft in sanft- und tiller Ruh
Das cheıden MIr schwer, ach schwer fallt MIr das cheıiden,
doch we1l ommt VoNn (Gott und ist nıcht vermeıden,
SO gebe der Geduld und Irost, VON dem 65 kömmt,
und helf unls selıg ach ZUT Zeıt, dıie bestimmt.
Meın Sohn ommt nıcht mIr, den Gott sıch SCHOMUNCNH,
ich aber werde wol ıhm mıt Freude kommen.

wırd uns eın Tod mehr ifrennen dıß eın,
dıß rOöstet miıch und 1äßt meın Herze ruhıg sein’®).

Hierher gehö aber auch der Zuspruch ‚‚An me1ınen selıgen Sohn amue
Heermann’‘‘, in dem daran erinnert, Samuel Jetzt einen anderen
Lorbeer rag als den, den 1er als Poeta L aureatus hat

Hıer hat dich kurze eıt eın orbeerkranz ergetzel,
der dır für deinen er ward auf eın aupg
Die königliche Kron im immel, welche dır
Gott aufgesetzet hat, dıe trägst du für und T

Das ermächtnis des €es
ach Samuels Tod sınd vier Leichenpredigten auf ıhn veröffentlicht WOI-

den ine davon ist dıe eben erwähnte VON Johann Holfeld Es ist dıe
eigentlıche Leichenpredigt, das e1 dıe Predigt, die be1 der Beerdi-
gung”®) in Lissa tatsächlıch gehalten worden ist Die Tre1l anderen Le1-
chenpredigten sınd ein > später VON Johann Heermann veröffentlich
worden. Sıe sind nıe gehalten worden, sondern rein lıterarısche Produkte
Der 11© dieser Sammlung lautet:
‚Väterlich Liebe-Gedächtnü seinem eltesten neSamuel1 Heermanno

Caes. e° Stud welcher den ebruarl] Anno 164 1im
Jahre seines Alters diese betrübte Welt mıt Frewden hat In drey-

Predigten auffgerichtet urc ann Heermann PfarrErn Von en
Königsberg, In Verlegung Martın Hallerbardes Buchhändlers Gedruckt
Uurc ann Reusnern . insgesamt Seıiten lang/*)
76) wı1ıe Anm F Nr 86 242
17) ebı  —A Nr 87 243
78) Der Vater konnte krankheitshalber der Trauertfeiler nicht teilnehmen.
79) Im folgenden zıtiert unter ‚‚Liebe-Gedächt:  ..
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In beıden Veröffentlıchungen ist der leıtend, ber dıe JTröstung der
Hınterbliebenen und ber die Stärkung des auDens hınaus VOT em das
Vermächtnis Samuels eutlic machen und dıe Zeıtgenossen und

dıie achwe weıterzugeben. Der Unterschlie: ist, Holfeld sıch da-
be1 stärker Samuel selbst orlentiert. Das ze1igt sıch VOT lem daran, daß

den VON ıhm bestimmten Bıbeltext für seine Predigt heranzıieht®°) und
daß Samuel selbst ausführlich charakterıisiert und zıitlert. Johann Heer-
INann dagegen stellt als Vermächtnis se1ines Sohnes heraus, W äds ıhm qals
Theologen und Vater als dessen Vermächtnis erscheıint oder besser:
Was als dessen Vermächtnis angesehen und aufgenommen Ww1Issen
möchte. Nsofern ist dıe Sammlung Johann Heermanns 1m TUnN! charak-
teristischer für den Vater als für den Sohn und zugle1c. eigentlıch mehr
dessen Erbauungsschrifttum zuzuordnen, das siıch NUr in der orm dıe
theologisch-lıterarısche Gattung der Leichenpredigt nlehnt
enden WIT uns zunächst der Predigt dann zeigt sıch,
schon dıe Auswahl des Wortes Apg 4,12 ‚„ In keinem andern ist das
Heıl, ist auch eın anderer Name dem 1mme den Menschen SCHC-
ben, darın WIT sollen selıg werden‘‘ eın Bekenntnis ist, das gerade auf
dem Hıntergrund VOoON Samuels Verstrickung ıIn der Vergangenheıt Ver-
mächtnıscharakter hat Das arbeıtet Holfeld auch eutlic heraus:
Er erklärt ZWarlr zunächst in eıner längeren Eınleıiıtung, daß Samuel Heer-
INann in vielen Stücken mıt dem Samuel des en Testamentes verglichen
werden kann, indem €e1| VON ifrommen Eltern abstammen, el1. in Got-
tesfurcht CTrZOSCH wurden, e1 für das Priesteramt bestimmt und
ausgebildet wurden, el feißige Studenten C} beıden sıch Gott Of-
fenbart hatte, daß aber NUnN doch das Vergleichen Jjer aufhören muß, we1l
Samuel Heermann schon früh habe sterben mussen. ber sehr tröstliıch
se1 CS doch, selıg gestorben ist, 1Im festen Glauben dieses Petrus-
Wort, das seıt ‚‚dem CTSaNSCHNCNH Unfall‘*“* se1n Symbol SCWESCH ist:<')
Dieses ymbolum ist 1910801 ach Holfeld exklusıv verstehen, das he1ßt,
n1ıemand ann dıe Seligkeıit erlangen, der nıcht Christus glaubt, und
ZWAaTr ihn alleın Das ist gerade der Fehler 1m Papsttum, daß da viele
Nebenheilande verehrt werden, das Zeugni1s der Schrift Aur Chriı1-
STUS als auf den ein1gen Retter der Menschheıit wliesen schon Eva, die
Erzväter, Könige (vor em Davıd), Hıob, die Propheten, dıe Evangeli-
sten und Apostel und ‚‚nachmals alle rechtglaubigen Vätter ach der Apo-
ste] Zeıten‘“ bis Augustin und Bernhard, Ja ber dıie Zeugen, dıie im
atalogus Testium Veritatis®?) genannt werden, hınaus alle gläubıgen
Herzen bıs ZUT egenwa hın
Dıiıesem Zeugni1s des aubDbens Ssınd JTeufel und Welt immer STa SCWESCH.
Undamıtwendet sıchHolfeld1ıre denVerstorbenen: e ‚Du selıgerHerr
amue Heermanne würdest unNns hlervon viel ZUSagCH w1issen WEn duJetzo
80) Das geschieht allerdings auch auf ausdrückliche Bıtte des Vaters. Wiıe Anm. 67 606
81) eb  A 606
82) ebı  y 613 gemeint ist der atalogus estium verıtatıs, qu1 ante nostram aetatem eclamarunt

'apae des Matthıas Flacıus VON 1556
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och eINeESs deinen verschlossenen Mund soltest uffthun WwWIe sıch Satan und
Welt bemühet Urc. erhan:! Cuniculos und Grıiftfe diıch VOoN diesem e1l1n1-
SCH Heyland auft andere Wege abzuführen.

ber Ott Lob und anc der nıcht gab
ihr Strick dich ont fangen;

Wile eın oge. de!lj Stricks omt abh
Ist CIn Seel och
Strick rıß ENTIZWEY und du 1eDES Irey
Deß HErren Name stund dır bey
Deß (iottes Hımmels und Erden ‘ ®°°).

Holfeld möchte ann eutlic machen, daß Christı Name uns VON Gott daus
reiıner na gegeben ist und damıt alle Werkgerechtigkeit -
schlossen seIn muß Das hat Samuel Heermann fest geglaubt. Darum hat

‚absonderlic diesen pruc. Petr1 wıieder alle Krämerey de ß VCI-
me1neten Stul-Erben Petr1 de ß Papsts Rom und se1nes gantzen An-
hanges ıhm DIO Symbolo erkohren sıch für er Päpstischen er  Ter
Stricken und Netzen desto fürzusehen“‘‘$*).
es Handeln Gottes aber zielt zuletzt auf uUuNseIc Selıgkeit. Das ist auch
der Sınn der SaNZCI Schrıift Weıil Samuel das aber hat festhalten können,
darum ann den Eltern seinem Ta Jetzt zugerufen werden: r
fasset doch arum! eucCcTI Seel mıt desto grösserer Gedult ihr 1e BI-
tern weıl dieser eueT Sohn selıg und wolgefahren eme Der se1n
ein1ger Heyland Der se1n ognädıger Heyland Der se1n Heyland ZUr Se-
igkeıt SCWECSCH ist und bleibet in Ewigkeit‘‘*®>).
Johann Heermann hat in seinen Predigten unterschiedliche Schwerpunkte
gesetzl. In der ersten ber den Bibelvers Gen 11,28 ‚„‚Haran aber starb
VOT seinem Vater Tharah in seinem Vaterlande Ur in Chaldäa‘®‘‘ the-
matisıert den frühen Tod Samuels Das Gewicht jeg e1 auf den Te1-
len I1 und 1008 Unter I1 macht eutlıch, keine aC. keıne
Herkunft, nıchts o1bt, Was uns VOT dem Tod bewahren kann nter 1{11
wird ann herausgearbeıitet, d  $ WIeEe die Beispiele VON Haran und Sa-
muel, aber auch VoNnNn Abel, eleg, Nahor, Davıds kleinem Sohn, 10
Öhnen, Jairı Töchterleın, des Jünglıngs Naln zeigen, auch csehr Junge
Menschen VOT iıhren Eltern schon sterben können. 7 ‚Derowegen du Jun-
SCI ensch du seYy WeCI du wollest gedencke Ja allezeıt das Ende

wirst du nıcht sündıgennoch eines deinen verschlossenen Mund soltest auffthun / wie sich Satan und  Welt bemühet / durch allerhand Cuniculos und Griffe dich von diesem eini-  gen Heyland auff andere Wege abzuführen.  Aber GOtt Lob und Danck / der nicht zu gab /  Daß ihr Strick dich kont fangen;  Wie ein Vogel deß Stricks komt ab /  Ist dein Seel noch entgangen.  Strick riß entzwey / und du bliebest frey /  Deß HErren Name stund dir bey /  Deß Gottes Himmels und Erden‘‘83).  Holfeld möchte dann deutlich machen, daß Christi Name uns von Gott aus  reiner Gnade gegeben ist und daß damit alle Werkgerechtigkeit ausge-  schlossen sein muß. Das hat Samuel Heermann fest geglaubt. Darum hat  er ‚„‚absonderlich diesen Spruch S. Petri wieder alle Krämerey deß ver-  meineten Stul-Erben Petri / deß Papsts zu Rom / und seines gantzen An-  hanges / ihm pro Symbolo erkohren / sich für aller Päpstischen Verführer  Stricken und Netzen desto baß fürzusehen‘‘8*).  Alles Handeln Gottes aber zielt zuletzt auf unsere Seligkeit. Das ist auch  der Sinn der ganzen Schrift. Weil Samuel das aber hat festhalten können,  darum kann den Eltern an seinem Grabe jetzt zugerufen werden: ‚,Je so  fasset doch darumb euer Seel mit desto grösserer Gedult / ihr liebe El-  tern / weil dieser euer Sohn so selig und wolgefahren / zu deme / Der sein  einiger Heyland / Der sein gnädiger Heyland / Der sein Heyland zur Se-  ligkeit gewesen ist und bleibet in Ewigkeit‘‘®®).  Johann Heermann hat in seinen Predigten unterschiedliche Schwerpunkte  gesetzt. In der ersten über den Bibelvers Gen. 11,28 — ‚,Haran aber starb  vor seinem Vater Tharah in seinem Vaterlande zu Ur in Chaldäa‘‘ — the-  matisiert er den frühen Tod Samuels. Das Gewicht liegt dabei auf den Tei-  len I und III. Unter II macht er deutlich, daß es keine Macht, keine  Herkunft, nichts gibt, was uns vor dem Tod bewahren kann. Unter HII  wird dann herausgearbeitet, daß, wie die Beispiele von Haran und Sa-  muel, aber auch von Abel, Peleg, Nahor, Davids kleinem Sohn, Hiobs  Söhnen, Jairi Töchterlein, des Jünglings zu Nain zeigen, auch sehr junge  Menschen vor ihren Eltern schon sterben können. ‚,Derowegen / o du jun-  ger Mensch / du seyst wer du wollest / o gedencke ja allezeit an das Ende  / so wirst du nicht sündigen ... eyle du auch zur Frömmigkeit / eyle zur  Busse / eyle zu deiner Sterbens-Bereitung‘‘®®).  Aber auch die Eltern sollen sich trösten, wenn ihnen solches zustößt, und  sich klar machen, daß ihre Kinder es jetzt besser haben als auf Erden und  daß es vor ihnen auch anderen Eltern so ergangen ist. Die Predigt schließt  darum mit dem Gebet: ‚,‚O frommer GOtt / der du alle Eltern vor mir /  83) ebd. S. 616 — bei dem Liedvers handelt es sich um eine auf den konkreten Fall bezogene Umdich-  tung der Strophe EKG 192,3  3) eba S: 618 £:  85): eba S: 627  86) Liebe-Gedächtnüß S. 21  19eyle du auch ZUT Frömmigkeıt eyle ZUT
Busse eyle deiner Sterbens-Bereitung‘‘$°).
ber auch dıe Eltern sollen sıich trösten, WENN ihnen olches zustößt, und
sıch klar machen, daß ihre Kinder jetzt besser en als aufen und

6S VOTL ıihnen auch anderen Eltern ist DIie Predigt chlıeßt
darum mıt dem ’9O firommer Ott der du alle ern VOT mir

83) eDı  - 616 be1l dem Lilıedvers handelt N sıch eine auf den konkreten Fall bezogene Umdıiıch-
tung der Strophe EKG 192,3

84) eb  * 618
85) ebı  A 627
85) Liebe-Gedächtnü: 21
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in olchem EITUDNU. getröstet ast tröste auch meın betrübtes Vater-
Gemüthe erleyhe Geduld hindere dıe schwere CreutzLast les
en! glückliıc überwınden vnd bringe VI1S dortte für deinem Throne
miıt Frewden ZUSamneNn SO wollen WIT dır für alle deıne aten Lob-
sıngen ew1gliıc
Das ema der Zzweıten Predigt e1 ‚„‚Von dem Kläglichen ngst-
eschrey er verıirrten und verlohrnen chaffe aUus den Worten Könı1g
Davıds salm 119 VCIS ult: ® Diıeser Vers el vollständig: ICH
bın eın verırrtes und verlorenes uCcC deinen(denn ich VCI-

de1ıner Gebote nıcht  ..
Heermann s1ieht in dem Suüundenfall Davıds mıt athseba ein Vorbild für
den Sündenfall Samuels ‚ET (SC Samuel) gjeng in die Irre abgesondert
VON seinem Hiırten Chrısto vnd der Evangelıschen rtch-Herde Er War
w1e eın Schäfflein dem der allbereıit auftin solchem Betrübnüß getröstet hast / o tröste auch mein betrübtes Vater-  Gemüthe. Verleyhe Geduld / hindere die schwere CreutzLast / hilff alles  Elend glücklich überwinden / vnd bringe vns dortte für deinem Throne  mit Frewden zusammen. So wollen wir dir für alle deine Wolthaten Lob-  singen ewiglich ...‘‘87).  Das Thema der zweiten Predigt heißt: ‚,Von dem Kläglichen Angst-  Geschrey aller verirrten und verlohrnen Schaffe: aus den Worten König  Davids / Psalm 119. vers. ult.‘‘88). Dieser Vers heißt vollständig: ‚,Ich  bin ein verirrtes und verlorenes Schaf. Suche deinen Knecht; denn ich ver-  gesse deiner Gebote nicht‘‘.  Heermann sieht in dem Sündenfall Davids mit Bathseba ein Vorbild für  den Sündenfall Samuels: ‚,Er (sc. Samuel) gieng in die Irre / abgesondert  von seinem Hirten Christo / vnd der Evangelischen Kirch-Herde. Er war  wie ein armes Schäfflein / dem der Wolff allbereit entgegen läuft. ... Was  hat er denn für ein Mittel ergriffen / vnd wir mit jhm? Fürwar eben diß /  welches König David in vnserm Text ergreifft: Misercordiam implo-  rat’’89). Das ist ganz nach Gottes Willen. Denn Gott will barmherzig sein;  er will nicht den Tod, sondern die Bekehrung des Sünders. So hat Samuel  um Gnade geschrien und seine Eltern mit ihm und er hat sie erfahren  dürfen.  Aber er hat dann auch von Herzen Reue geübt und Buße getan und ist,  wie David, bei den Geboten Gottes geblieben. Für den Vater war das ein  Grund zum Loben und zum Danken.  Die dritte Predigt trägt den Titel: ‚,Krieg vnd Sieg wider den andern  Todt‘“. Ihr liegt der Vers aus Offbg. 2,11 zugrunde: ‚,‚Wer überwindet,  dem soll kein Leid geschehen von dem zweiten Tode.‘‘ Ihr Ziel ist, den  durch die Macht des Teufels in der Welt angefochtenen Christen Mut zu-  zusprechen durch die Hoffnung auf die Freude in der Ewigkeit.  Voraussetzung für das Verständnis dieser Predigt ist die von Johann Heer-  mann voll geteilte Vorstellung, daß es eine Auferstehung aller gibt — die  Frommen jedoch werden auferstehen, um in die ewige Freude einzuge-  hen, die Bösen, um in der ewigen Pein zu leiden. Ziel aller muß es sein,  hier zu überwinden, um dort in die Freude zu kommen. Den Inhalt faßt  Heermann in dem Gebet zusammen: ‚,o hilff Christe JEsu / daß auch wir  täglich bedencken / die grosse Feindseligkeit des Teuffels vnnd der Welt:  damit wir nicht sicher seyn. Gib / daß wir die Scheinheiligkeit vnserer  Feinde überwinden durch Fürsichtigkeit / jhre Lästerung durch Verach-  tung / vnd ihre Grawsamkeit durch Geduld vnd Unschuld / damit vns auch  von dem andern Tode keyn Leyd geschehe“‘®°).  Im Anschluß an diese Predigten sind drei Gedichte abgedruckt, zwei da-  von von Samuel, die theologisch und künstlerisch nicht sonderlich wert-  voll sind. Es soll aber zum Abschluß hier noch ein Gedicht von Johann  87) ebd. S. 29  88) ebd. S. 29  89) ebd: S: 34  90) cbd; S: 69  120Was
hat enn für eın ıttel ergriffen vnd WITr mıt Jhm? Fürwar eben dıiß
welches Önıg avl in VESCTIIN ext ergreıfft: Misercordiam 1mplo-
rat ’89). Das ist Sahnz ach Gottes ıllen Denn Gott 111 barmherzıg se1n;

wıll nıcht den Tod, sondern dıe ekehrung des Sünders So hat Samuel
na geschrien und seine Eltern mıt iıhm und hat s1e rfahren

dürfen
ber hat ann auch VON Herzen Reue geü und Buße und ist,
WI1Ie avı be1l den Geboten Gottes geblıeben. Für den Vater WalT das e1in
rund ZU en und ZU en
Diıe drıtte Predigt rag den 1te ‚„‚Krieg vnd Sieg wıder den andern
Todt‘‘ Ihr 1eg der Vers aus Offbg 211 zugrunde: ‚, Wer überwindet,
dem soll eın Le1id geschehen VOIN dem zweıten Tode.‘‘ Ihr Ziel ist, den
Uurc dıe aCcC des Teufels in der Welt angefochtenen Christen Mut
zusprechen Uurc dıe offnung auf dıe Freude in der wiıgkeıt.
Voraussetzung für das Verständnıiıs dieser Predigt ist die VON ohann Heer-
INa voll geteilte Vorstellung, eıne Auferstehung er g1bt dıe
Frommen Jedoch werden auferstehen, in dıe ewige Freude eINZUZE-
hen, dıe Bösen, in der ew1gen eın leiden Ziel er muß se1n,
1er überwinden, dort in die Freude kommen. Den faßt
Heermann in dem ZUSaImInmen ‚o Christe JEsu auch WIT
äglıch bedencken dıie STOSSC Feindseligkeıit des euTIiels nnd der Welt
damıiıt WITr nıcht sıcher SCYN CHb WITr die Scheinheıiligkeit VIilSCICT
Feinde überwinden durc Fürsıchtigkeit Jhre Lästerung Urc Verach-
tung vnd ihre Grawsamkeıt uUurc Geduld vnd NsSCHAuU amıt VI1lS auch
Von dem andern Tode keyn Leyd geschehe‘**°).
Im NscCHAIL diese Predigten Ssiınd TEeE1 edichte abgedruckt, ZWeEeI da-
VOoN VonNn amuel, die theologisc und künstlerisch nıcht sonderlich wert-
voll SInd. Es soll aber ZUm Abschluß 1er noch eın Gedicht VoNn Johann
87) eı  = 29
88) ebı  = 29
89) ebı  =
90) ebı  - 69
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Heermann zıitiert werden, das sıch Begınn der ersten Predigt findet
und den seelsorgerlichen TNSs unterstreicht, der hınter diesen Predigten
steht

ensch Junger ensch gedencke mich!
Was gestern geschac kan heute reitfen diıch
uff INOTISCH sınne nıcht sınd vergebne Sorgen.
Heut ach eut ist eit Die Schrifft weı1ß keinen orgen.
Wer sich nıcht heute bald ekenren wıl Gott
1eg orgen todt ist eut als e1in Rößleın rot?!).

Folgerungen
Nachdem das Mater1al ausgebreıtet worden Ist, sollen NUun noch einıge
Folgerungen SCZOSCH werden:

Im Teıl ist euulıic geworden, der Vergiftungsverdacht eine g-
WISSe gespielt hat €e1 Heermann machen dazu Andeutungen und
Caspar eiIm sucht diese wiıderlegen. Es scheıint aber, daß das The-

damıt och nicht erledigt SCWCSCH ist Phılıpp Wackernage Ü-
berichtet nämlıch in der Biıographie, die se1ıner Ausgabe der

geistlıchen Lieder Johann Heermanns vorangestellt hat Ende des
März (SC Samuel 1INns väterliche Haus zurück. Heermanns
Nachkommen hatten och 1im 18 Jahrhunder eine Sage sıch, daß
dem ne am: e1in 11C zubereıtet worden sel, dıe irkung
eines Pulvers zerstören, das INan iıhm in Breslau beigebrac habe
Dazu muß Nun erklärt werden, AUS den Quellen nıchts rhoben WeI-

den konnte, das diese Sage stutzt Im Gegenteıl, spricht es dafür, dalß
sich 1er eıne konfessionspolemische Geschichtslegende handelt,

nıcht eınen wahren Sachverhalt Wäre eiıne solche Entgıiftungsproze-
dur notwendig SCWESCH, 6S wäre miıt Sicherheıit davon berichtet worden,
schon auf diese Weise die Bosheiıt der Religi1onsgegner bloßzustellen:
Sanz abgesehen davon, daß eıne solche erg1  ng als unwahrscheinlic
angesehen werden muß Dagegen sprechen dıie Argumente, dıie
genannt werden mussen diese e6se am : überhaupt mıt olchem
Ernst diskutiert werden konnte, ze1igt andererseıts, WwW1e vergiftet das Ver-
hältnis der Konfessionen im Dreißigjährigen Krıeg in Schlesien SCWECSCH
ist

urc dıe Darstellung VoNn Caspar eim wırd eutlich, der Eiı-
genanteıl Samuels seiner Verstrickung orößer SCWESCH se1in muß als
ach der Verführungsthese, die in den Beerdigungspredigten später deut-
ıch ın den Vordergrund trıtt, scheınt. DiIie j1etTe der Reue, dıie Samuel
empfunden hat, wıird Urc dıe Ausführungen Aßhelms verständlıcher.
Samuel stand tatsächlıch kurz VOIL der Konversıon, und ZW ar aus freien
Stücken

Bl) ehı  -
92) WwI1e Anm 72)
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UuUrc Aßhelm wird andererseı1ts aber die rage aufgeworfen Wäds Samuel
letztlich VON diesem Schriutt abgehalten hat Wenn wirklıch WarTr daß
6S 11UT der kleine TIE des Vaters VO Maäarz 1640 WAar der SCINCH S1n-
neswandel herbeigeführt hat dann ann ohl NUr SEWECSCH SCIMN WIC
6S schon be1 Johann Heermann anklıngt diesem T1e dıe St1m-

SC1INCS Vaters hat und dieser SC1INC persönlıche nruf ıhm
wıieder es VOT dıe ugen gestellt hat Was eınmal geglaubt hatte und
Was SCIHNECI) Vater och glauben sah und 1Un nıcht mehr übertre-
ten konnte

Die evangelıschen Beteiligten und Interpreten des Vorganges Samuel
Heermann, Johann Heermann, Johann Holfeld sınd siıch ber SCIIHCI

exemplarischen arakter Darum bringen SIC ihn dıie Offentlich-
eıt Sıe wollenel jedoch nıcht NUTL, WIC Eıngang dieser Untersu-
chung schon gesagt worden IsSt ainen VOT erführung und Leichtgläu-
bıgkeıt ermahnen Glaubenstreue und Beständıigkeıit und Angefochtene
TOSten SIC wollen das 1sSt SahnzZ euilic geworden auch Zeugn1s ablegen
für dıe Barmherzigkeıt Gottes der ber Erwarten gnädıg eingegrıffen
den rrenden gerade och rechtzeıtig ZUT evangelıschen anrhneı zurück-
gebrac und ihm SCINCH Abfall vergeben hat Und SIC wollen schlıeßlich
ZCIECH und darum dıe große Breıte der Schilderung VON Samuels Le-
bensende und WIC I1la auch Ja gerade als evangelıscher Chriıst
selıg sterben kann

Für uns ndlıch Mag dıe rage rlaubt SCIN ob dıe Verstrickung der
JUNSCH Leute auch heute och ausschließlich den Gesichtspunkten
angesehen werden muß dıe damals ZUT Anwendung gekommen sınd EKs
1st SanZ offensıichtlich konfessionellen Zeıtalter aum anders
möglıch War als den Vorgang sehen und bewerten WIC Ial
am : hat Aus dem Abstand VON Nun bald dreieinha Jahrhunder-
ten und Von den Einsıchten her dıe WIT heute 1NDI1C auf dıe Ent-
wicklungsprobleme JUNSCI Menschen en WaTec aber iragen ob sıch
das Verhalten VON Samuel Heermann und Caspar Aßhelm Teıil
nıcht auch als C1in Suchen ach dem CISCHNCH Standort ach der persönlı-
chen Identität begreifen 1äßt Gerade sich selbst finden War für S1C
die Auseinandersetzung miı1t der CISCHCN Tradıtion ja ihre In rage-
tellung WIC auch das Durchspielen anderer Möglıchkeıiten bıs

TAl notwendig DIie Angaben Caspar Aßhelms CISCH auch
diese Rıchtung Diıiese Angaben Ssınd aber damals nıcht beachtet worden
Dıe Hervorhebung dieses Momentes AdUs heutiger 16 kann TCeHIC 11UT

ergänzend und verstehend den Deutungen hinzugefügt werden dıe damals
estimmend SCWESCH sınd

Dr Christian-Erdmann Schaott
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